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Einheit durch Klarheit.
Unter dieser Ueberschrift schreibt Genosse E. Heilmann ,

Lcr leitende Redakteur der „ Chemnitzer Volksstimme "
, der

sich augenblicklich als Verwundeter in einem Hamburger
Lazarett befindet , den folgenden trefflichen Artikels

Der Reichstag ist wieder zusammen und soll weitere
■gefjii Milliarden Kriegskredite bewilligen . Wird ihnen
üe sozialdemokratische Fraktion zustimmen ? Die Be¬
schlüsse der Organsationen sind mit überwältigender
Mehrheit f ü r die bisherige Politik von Fraktion , Vor¬
stand und Ausschuß. Doch ! da viele unserer Besten im
Felde stehen und das Für und Wider naturgemäß so
frei nicht durchsprochen werden konnte als im Frieden ,
wollen wir es damit nicht genug sein lassen, sondern selbst
noch einmal den entscheidenden Gesichtspunkt klar ins
Luge lassen.

Eines ist unbestritten : allen Genossen mit Derant -
wortlichkeitsgefühl liegt die Partei e i n h e i t warm am
Herzen . Sie empfinden es als Jammer und Schande ,
wenn in der Zeit gewaltigster Entscheidungen für eine
weite Zukunft die Kraft der aufgeklärten Arbeiterschaft
rächt gesammelt für e i n Ziel eingesetzt wird , sondern sich
in einem Zwist und Zank verzettelt . Sie wären untröst¬
lich. wenn im Angesicht der gewaltigen Aufgaben , die uns
nach dem Kriege erwarten , die Organisation zersplittert
würde , die Sozialdemokratie sich im Bruderkrieg zer¬
fleischte. Sie wissen aus der Geschichte , welches Unglück
das für Deutschlands freiheitliche Entwicklung und den
Befreiungskampf des werktätigen Volkes wäre . -

Aus der Sorge um die Parteieinheit erwuchs gerade
bei einigen besonders gewissenhaften Mitkämpfern eine
Stimmung , für die Parole : Gegen Annexionen !
Sie dachten es sich ganz schön , daß alle Parteigenossen
ohne Ausnahme sich jetzt auf diese einfache Kampfparole
einigen könnten . Ein großes geschichtliches Beispiel stand
ihnen vor Augen : die Haltung der deutschen Sozialdemo¬
kratie im Kriege 1870/71 . Auch damals zu Bginn des
Krieges der Streit , wieweit wir den Krieg gegen Na¬
poleon zu unserer Sache machen könnten . Dafür die
Lassalleaner, Marx , Engels und der Braunschwoiger Aus¬
schuß ; dagegen Bebel und besonders Wilhelm Liebknecht.
Und dann nach Sedan die Einigung : Napoleon war ge¬
stürzt, die junge französische Republik bot den Frieden
vnd die Kriegsentschädigung an , Bismarck lehnte ab und
proklamierte den Eroberungskrieg und gegen ihn kämpfte
geschlossen die deutsche Sozialdemokratie . Konnte nicht
auch jetzt der Protest gegen Eroberungen das ganze sozial¬
demokratische Proletariat und feine Freunde aus dem
Bürgertum (wie einst Johann Jacoby ) zu einem festgefüg¬
ten, lückenlosen Block zusammenschweißen ? !

Ein verlockender Vorschlag , und doch ein schlimmer
Irrweg ! Wenn die Geschichte sich einfach wiederholte ,
wäre Politik nach den Rezepten der Vergangenheit eine
simple Kunst . Aber wir haben noch kein vernünftiges
Friedensangebot , haben die Anzettler des Krieges noch
nicht gestürzt und führen keinen Eroberungskrieg .

,
Ein besonnener Gegner der Kreditbewilligung hat vor

seinen Wählern gesagt , wenn die Russen an der Oder stün¬
den und die Franzosen am Rhein , dann würde er
selbstverständlich auch für die Derteidigungs -
miitLl stimmen . Das ist unglücklich ausgedrückt ; denn
dann wäre es zu spät, und selbst wenn noch Zeit wäre ,
würden herrliche Gegenden des Vaterlandes und viele
Millionen Volksgenossen dem Elend der furchtbarsten
Kriegsverwüstung ausgeliefert sein . Aber die Meinung
des Mannes ist doch klar : er will sagen , daß eine ernste
Bedrohung Deutschlands und die Gewißheit notgedrun -
gener Abwehr für ihn die Bedingungen sind, unter denen
er Ja sagt . Diese Voraussetzungen sind gegeben . So¬
lange England an seinem Aushungerungsplane festhäli ,
ht Deutschlands Leben trotz unserer großen Siege bedroht.
Das weiß jeder Bürger , der Kriegsbrot nach der Brot¬
karte bekommt, das weiß jede Hausfrau , die ihren Kupfer¬
kessel hergibt , das weiß jeder Textilarbeiter , dessen Fabrik
geschlossen wird , um den Baumwollbedarf des Heeres un -
bedingt sicher zu decken. Diesen Aushungerungsplan ver¬
folgen unsere Feinde mit immer wilderem Eifer . Wir
haben die völlige innere Gewißheit , daß sie an unserem
Opfermut , unserem Organifationsgeschick und unseren
^ chwertsiegen scheitern werden , aber an der Gefahr und
"er Tatsache der Umdrohung ändert das nichts . Und so-
lange sie dauern , wäre es ein Verbrechen an der

u t schen Ä r b e i te rk I a ss e , die „ heilige Einigkeit "
Er deutschen Notwehr vom 4 . August zu zerstören.

Die Entwicklung der strategischen Lage macht es uns
dickster , sie zu halten . Schon im September und Oktober
dorrgen Jahres revidierte Ed . Bernstein seine August -
Haltung , weil angeblich der Krieg zu eroberungssüchtig
Wen den Westen und zu schlaff gegen den Zarismus ge-
wtzrt werde . Seitdem ist Schlag auf Schlag gegen die
Heere der Nikolause geführt worden und jetzt winkt
her E n t s ch e i d u n g ss i e g ! Militärisch und politisch.

rasselt es von Rußland her wie Klirren von zer-
Wpchenen Ketten . Schon ist Polen befreit . Schon wankt

der Zarenthron , und fällt der Zarenmantel , so muß die
ganze Reaktion in Europa nach . Bictoriam iam expo-
ratam hab-ernus — , wir können unfern schönsten Erfolg
schon fast mit Händen greifen . Stürzt der Zarismus ,
dann jubelt die ganze Internationale , voran die russischen
Arbeiter , der verlästerten deutschen Sozialdemokratie zu ,
die das an erster Stelle mit geleistet hat . Wir stehen dicht
vor dem Triumph , dep unsere gaiuze Politik detz letzten
Jahres krönt. Wer jetzt das deutsche Heer aus Rußland
zurückpfeifen wollte , verdiente vom Knuten -Zaren für
diese Hilfe sin Not den Andreasorden . Wir aber wollen
den fallenden Zaren noch stoßen. „ Was fällt , wir stoßen
es hinein "

, versprechen wir in der „Internationale " .
Selbst die größten Siege im Osten haben aber die

deutsche Reichsleitung nicht übermütig und eroberungs -
sücht' g gemacht. In allen ihren Kundgebungen bis zum
heutigen Tag bekennt sie sich nur zum Kampf für Frei¬
herr und gesicherten Frieden . Und daß sie unter Sicherung
nicht bloß Eroberung versteht , beweist ja am besten die Un¬
ruhe Bassermanns und seiner Freunde , der heftige Streit
innerhalb der nationalliberalen Partei . Aber lassen wir
um des Burgfriedens willen die Herren unter sich den
Zwist ausmachen ! Wir täten sehr töricht, den Liberalen
nachzutanzen und uns wegen „Sicherung " und „An¬
nexion " und „wirtschaftlicher Verbindung " die Schädel
unteveinander einzuschlagen . Wo ist denn derFrie -
densvorschlag , den Deutschland zurückge -
wiesen hätte , weil er seine Eroberungs¬
sucht nicht befriedigte ? Meines Wissens
imMondeundson st nirgends ! Und das scheint
auch sehr erklärlich : denn wir stehen dicht v ofr Stzdgn
und noch nicht danach. Und wenn der größte Sieg erfoch¬
ten ist und der Zarthron krachend in Schutt und Asche zu -
sammenstürzt , dann werden wir im Jubel über den
Triumph unserer Taktik vom 4 . August und u n -
s e r e r Arbeit am Werke alle ohne Ausnahme wieder einig
sein .

Der Weg zur Einheit der Arbeiterbewegung ist die
Stvaiße des 4. August und keine; andere . Das ist in Wahr¬
heit eine Entscheidung gewesen , die sich bewährt und sieg¬
gekrönt hat . Nur durch Beharren bei den wohlüberlegten
und vernünftigen Entschlüssen, in denen unsere politische
Klugheit und Ehre verpfändet ist , dienen wir unserem
Volk und uns selbst.

„Denn der Mensch, der zur schwankenden Zeit auch
schwankend gesinnt ist ,

Der vermehret das Uebel und breitet es weiter und
weiter .

Aber wer fest auf dem Sinne beharrt , der bildet die
Welt sich .

" (Goethe .)* £ *
Genosse Heilmann hat durchaus recht , wenn er den Weg

zur Einheit der deutschen Arbeiterbewegung an dem unbe¬
dingten Festhalten der Politik des 4 . August

’
erblickt .

Nichts ist für die so notwendige Einheit der deutschen
Arbeiterbewegung verhängnisvoller , als die Propa¬
ganda des Pessimismus gegenüber des 4 . August .
Dieser Pessimismus tötet den Geist der Hoffnung und
damit auch den der Politik , die man zwar verteidigt , deren
Konsequenzen zu verfechten .man aber nicht den Mut
hat . Mit dieser Taktik der Zweifelsucht und Unentschlossen¬
heit , hinter welcher sich zumeist ein Mangel an Fähigkeit
des logischen politischen Denkens und dementsprechenden
politischen Handelns verbirgt , arbeitet man nur jenen Ele¬
menten in die Hände , welche, wenn irgend möglich, die
politische Neuorientierung zu verhindern , oder doch gründ-
lich zu verpfuschen sich bemühen .

Gewiß soll man sich keinen Illusionen über die künf¬
tige deutsche Politik hingeben , aber weit gefährlicher als
der übertriebene Optimismus ist der gedankenlos propa¬
gierte Pessimismus , der Mangel an politisch klarem
logischem Denken ist ein großes Uebel , das noch ver¬
schlimmert wird durch den Mangel an Mut , aus -
z usp r echen was ist.

Sicher ist es viel bequemer , in den durch die Politik
des 4 . August hervorgerufenen Differenzen in unserer
Partei auf der mittleren Linie zu tanzen , um sich so auf
alle Fälle davor zu schützen , den Anschluß an die Mehrheit
zu verlieren . Indessen ist diese Taktik in dem geschichtlich
bedeutsamen Kampf , der jetzt durchgefochten werden
muß , weder ehrlich noch mutig . Sie erschwert den Kampf
um die Klarheit , welche die unbedingt notwendige Vor¬
aussetzung für die Erhaltung der Einheit der Arbeiter¬
bewegung ist . Klarheit muß aber vor allem darüber be¬
stehen , daß die Politik seit 4 . August v . Js . keinen
Kompromiß mit der Politik vor dem 4 . August ver¬
trägt . Nichts ist darum unbegründeter , als uns den Vor¬
wurf zu machen, wir würden eine zu extrem nach rechts
gerichtete Politik und Taktik verfechten. Wir haben nichts
anderes getan , als die Politik des 4 . August verteidigt
und auf ihre Konsequenzen hingewiesen . Diesen
Konsequenzen kann man nicht ausweichen , wenn man
nicht geradewegs wieder in diq Pgli -tE .tz .o x dem>4 . .AMust

v . Js . hineinsteuern will . Das aber wäre zweifellos die
größte Gefahr für die Einheit der deutschen Arbeiter¬
bewegung .

Die deutsche Arbeiterklasse hat ein Recht daraus zu
wissen, w 0 hinder Kurs der Politik des 4 . August führt.
Wer dieser Forderung der politischen Ehrlichkeit aus»
weicht, gefährdet die Einheit der deutschen Arbeiterbewe¬
gung , auch wenn er sich die Finger für diese Einheit
blutig schreibt. Nicht darauf kommt es hier an , was nion
wünscht, sondern darauf , was man t u t , um die Einhest
zu erhalten . Je größer die Unklarheit über unsere künf¬
tige Politik und Taktik ist, um so größer die Gefahr für
die Einheit der Arbeiterbewegung . Die Wackelmännchcn
und Klubmeier , die immer erst sorgfältig prüfen , ob sie
aüf das linke oder auf das rechte Bein sich stützen sollen,
damit sie sich ja keiner unbequemen Situation aussctzeu,
fördern das Ziel der Erhaltung der Einheit der Arbeiter¬
bewegung wahrlich nicht , auch wenn sie sich noch so ans¬
dringlich als Hüter dieser Einheit auffpielen .

Wir stehen an der Schwelle einer neuen Geschichts¬
periode. Da heißt es Mut und Entschlossen¬
heit bekunden , wenn man an dem Fundament -mitbaiieu
helfen will , auf dem das neue Deutschland errichtet wer¬
den soll.

Die vierte Rriegstagung des
Reichstags-

Heute tritt der Reichstag zu seiner vierten Kriegstagung
zusammen , die wahrscheinlich auch nicht viel längere Zeit
in Anspruch nehmen wird wie die früheren , obwohl wie¬
derum sehr große und weittragende Maßnahmen für seine
Beratungen vorliegen . Zunächst wird er sich , wie unsere
Leser wissen, mit einer Kreditvorlage von 10 Milliarden
zu beschäftigen haben , deren Annahme keineswegs irgend¬
wie zweifelhaft sein kann . Neben dieser militärischen Not¬
wendigkeit wird sich der Reichstag vornehmlich mit den
wirtschaftlichenMaßnahmen zu befassen haben, diewährend
seiner Vertagung vom Bundesrat beschlossen und durchge -
führt wurden . Darüber ist dem Reichstag eine Denkschrift
vorgelegt , die wir hier besprochen haben und die sicherlich
auch im Reichstage eine entsprechende Kritik und notwen¬
dige Forderungen zur Ausgestaltung der bisherigen Ein¬
richtungen Hervorrufen wird . Allerdings wird sich der
Reichstag auch hier nicht mit Einzelheiten beschäftigen, die
schon seit Dienstag in der Budgetkommission ausgiebig
vorbervten werden . Andererseits wird sich die Sozialdemo¬
kratie nicht versagen können , ihre berechtigten Bedenken
gegen die wenig durchgreifenden Maßnahmen des Bun¬
desrats auf dem Gebiete der Volksernährungen auch im
Plenum des Reichstags vorzutragem Sie wird dazu
umsomehr gezwungen sein , als bekanntlich versucht wird,
die Kritik der Nahrungsmittelverordnungen und des Le -
bensmittelwuchers an vielen Orten des Reiches zu unter¬
binden . Die Zensur wird ein weiteres ausgiebiges Feld
der Kritik werden . Es ist zu erwarten , daß man im Ple¬
num über sie ein ebenso offenes Wort sprechen wird , wie in
der Kommission und daß man dabei die ganzen Zustände
unter dem Belagerungsgesetz beleuchten wird . Der Reichs-
tag ist eben die -einzige Stelle geblieben , wo die öffentliche
Kritik durch keinerlei Zensur eingeschränkt -werden kann .

Bei der zweifellosen Annahme der Kreditvorlage wird
man hoffentlich in eine Erörterung darüber eintreten , ob
nicht schon jetzt auch in Deutschland wie in anderen krieg -
führenden und neutralen Staaten damit begonnen werden
kann, das Anleihewesen durch rationelle oder durch beson¬
dere Steuern zu ersetzen . Man kann sich in keinem Staate
für die Deckung der Kriegsanleihen allein auf die Kriegs¬
entschädigung verlassen , vielmehr muß jeder Staat von
heute pflichtgemäß Vorsorge treffen , die Kriegskosten even¬
tuell aus eigener Kraft zu verzinsen und zu tilgen . _ In
dieser Hinsicht muß die Erörterung wieder an die Kriegs -
gewinnsteuer erinnern , die je länger je mehr eine allge¬
meine Volksforderung geworden ist . Es würde auch sicher¬
lich mit Freuden begrüßt werden , wenn der Reichstag schon
jetzt klar zum Ausdruck brächte , daß auch eine besondere
Reichseinkommen - und Vermögenssteuer ins Auge gefaßt
und sobald wie möglich schon während des Krieges teilweise
verwirklicht werden muß . Man soll in dieser Hinsicht
durchaus vom Feinde lerneu und an England denken , das
mit großer Energie die Erhöhung der Einkommensteuer
bereits während des Krieges eingefiihrt hat . Andererseits
haben kleinere Staaten , wie Schweden und Dänemark,
die Kriegsgewinnsteuer in Angriff genommen und deuffche
Bundesstaaten waren auf denr besten Wege dazu , wenn die
Konkurrenz der bundesstaatlichen Finanzminister nicht im
Februar erklärt hätte , die Kriegsgewinnsteuer müsse
Reichssache bleiben . Jedenfalls eilt sie und ihre Durch¬
führung würde im ganzen Volke eine große Beruhigung
und Befriedigung Hervorrufen .

Bei den Finanzfragen wird auch die Versorgung der
.Kriegsbeschädigten von neuem zur Erörterung kommen ,
die über bloße Verordnungen und über den guten Willen
noch nicht hinausgekommen ist . Es ist durchaus notwen¬
dig , daß die Kriegsbeschädigten sowohl wie die Witwen
und Waisen der befallenen Krieger vor jeder Not und
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801« diese Fragen brauchen gewiß nicht in großen Reden si>rgung getroffen worden sind . Höchstpreise führen nur zum
zum Austrag zu kommen , aber sie werden der Regierung
gegenüber scharf formuliert werden und müssen eine ebenso
präzise und sichere Antwort erhalten .

Wenn die vierte Kriegstagung des Reichstags auf
diese Art ihre wichtigen Aufgaben zu lösen trachtet, wird
sie nicht nur uitsere Brüder im Felde befriedigen, sondern
aenh zur inneren Sicherung des Reiches wesentlich bei
tragen .

Gegen den LebensmLttelwucher.
Der „ Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen" hat

an den Reichstag eine Eingabe gerichtet , in der Wünsche in
Bezug auf die Lebens- und BedarfsmittKversorgung des
Volkes im neuen Wirtschaftsjahr enthalten sind . Aehn-
lnhe Eingaben sind von den in allen Teilen des Reiches
bestehenden Bezirks- und Ortsausschüssen sowie von den
ettva 70 Zentralorganisationen der Beamten , Arbeiter , An¬
gestellten und Frauen , die dem Kriegsausschuß angeschlos-
!en sind, eingereicht worden. In den Eingaben wird etwa
folgendes als erforderlich bezeichnet :

Rechtzeitige Veranstaltung von Bestandaufnahmen.
Festsetzung von Höchstpreisen nach dein Durchschnitt der
letzten 10 Jahre zuzüglich eines Kriegszuschlags von 26
vom Hundert für die Erzeuger , soweit nicht die jetzige
Marktlage eine niedrigere Notierung nötig macht . Keine
Erhöhung der Höchstpreise während des Wirtschaftsjahres .
Ergänzung der Bundesratsverordnung gegen den Lebens-
ukittelwucher durch Einrichtung obligatorischer städtischer
Kommissionen, aus Vertretern der Produzenten , des Han¬
dels , der Stadtverwaltungen und der Verbraucher, zur
Feststellung der Grenzen, bei denen der Wucher beginnt .
Verhängung von entehrenden Strafen für Wucherer . Ge¬
währung von Einfuhrprämien aus Reichsmitteln.

Im besonderen wird verlangt :
Kartoffelversorgung : Bei ungünstigem Aus¬

fall der Ernte : Sicherung von rund 15 Millionen Tonnen
für die menschliche Ernährung zu mäßigen Preisen durch
Zwangsverkauf an die vom Reich bestimmten öffentlich
rechtlichen Stellen und ihre Enteignungsbefugnis , Vev
bleiben der Kartoffeln in den Mieten bis zum Abruf . Bei-
behaltung einer Verteilungsstelle für das Reich. Bei guter
Kartoffelernte : Festsetzung von Richtpreisen für große Be¬
zirke mit Spielraum für die zwangsweise von den Städten
vorzuschreibenden örtlichen Höchstpreise .

Vieh ^ und Fleischversorgung : Im Verhält -
ms zur Höhe der Futtermittelpreise Stallpreise und
Fleischhöchstpreise . Sofortige Viehzählung für Schweine,
Milchkühe , Ochsen und Hammel nach Alter und Gewicht .
Milch - und Butterversorgung : Generalanwei¬
sung des Reiches an die Städte zur Einführung von Milch-
bpchstpreisen und im Notfälle von Verboten der Milchaus-
fuhr . Reichshöchstpreise für die Börsenartikel Butter und
Käse . Verbot der Bereitung und des Verkaufs von
Schlagsahne. Anordnung des städtischen Milchvertriebs .

Gemüfeversorgung : Eirrwirkung auf die
Städte zur Einrichtung von Gemüseverkäufen und Her¬
stellung von Dörrgemüsen für ihre Bürger . Höchstpreise
für Hülsensrüchte.

Zuckerversorgung : Festsetzung von Höchstprei -
sen für Rohprodukte sowie für Verbrauchszucker im Groß -
und Kleinhandel.

Leucht , u . Heizmittelversorgung : Siche¬
rung der Petroleumvorräte für die auf Petroleum unbe-
dingt angewiesenen Bevölkerungsschichten durch Ausgabe
von Petroleumkarten . Anregung der Städte zur Ausdeh¬
nung ihrer Gas - und Elektrizitäts -Leitungsnetze unter
Gewährung von Beihilfen und Erleichterungen an Haus¬
wirte und Mieter .

m
Die Budgetkommission des - Reichstags nahm am Dienstag

ihve^Arbeiten wieder auf . Zur Beratung , stand zunächst die
Besprechung der Denkschrift der Regierung über Re getroffenen
wirtschaftlichen Maßnahmen .

Erfolg , wenn die Möglichkeit der Beschlagnahme besteht
oder wenn der Handel organisiert ist. Von diesen Grundsätzen
ist man ausgcgangen bei der Verteilung von Mehl und Brot .
Die Schaffung der Kriegsgetreideyefellschast bürgt für eine ge
ordnete

^ Versorgung . Die Enteignung zugunsten der Kom -rnu -
nalverbände war der etnzigeWeg, aus dem Schwierigkeiten in der
Versorgung sich beseitigen liehen ; die Zentralisation versage au -
diesem Gebiete vollständig. Den Austausch zwischen den Vev
bänden besorgt die Kriegsgetreideyesellschaft, damit ist die Ver¬
sorgung mit Getreide absolut sichergestellt . Die Aufsicht durch
den Reichskommiss -ar sichert den Einfluß des Reiches. Ter Red»
ner schildert nun eingehend den organisatorischen Ausbau der
geschafseneu Einrichtungen , bei denen alle Interessenten durch
eine Vertretung berücksichtigt sind . Um die Rationen zu
erhöhen seien zwei Wege gangbar , entweder die einfache Er¬
höhung oder die Aenderung des AuSmahlverhältniffes . Letzterer
Weg -werde zunächst beschritten werden, bei nicht so starker Aus¬
mahlung wird das Mehl besser und man erhält -bessere Kleie,
was wieder von Einfluß ist auf die F-leischprodu -ktian . Mil
Sicherheit dürfe außerdem angenommen werden, daß in kurzer
Zeit auch eine Erhöhung der Rationen eintreten -werde. — Red¬
ner erörtert dann - die Mehlpreise. Höchstpreise für Mehl sind
nach Ansicht der Regierung nicht nötig , weil die Kommunal¬
verbände ihr Getreide selbst ausrnahlen lassen und kein In¬
teresse an der Verteuerung des Mehles haben. Gerste und Hafer
muhten anders behandelt werden ; hier blieb nur der Weg der
Beschlagnahme. Bei Hafer konnte nur auf diesem Wey der
Bedarf für die Armee herausgeholt werden. Die Festsetznn
hoher Preise sollte der Landwirtschaft «inen gewissen Ausgleic
dafür bieten , daß die Getreidepreise nicht erhöht werden. — Die
Futtermittelverforgung bietet gewisse Schwierigkeiten, weil ein«
Einfuhr völlig ausgeschlossen fei . Deshalb seien umfassende
Maßnahmen ergriffen worden , Ersatzstoffe nutzbar zu machen .
Aus Rumänien - könnten Futtermittel biogen - werden. Es -be¬
stehe aber für das Reich nicht der mindeste Anlaß , die hohen
Ausfuhrprämien zu bezahlen . — Daß eine Beschlagnahme der
Kartoffeln nicht -durchgeführt -wurde, hänge mit den Erfahrungen
zusammen , die man - im Borjahve mit dem Kartoffe-lhanbe-l ge¬
macht habe. Zunächst sei abzuwarien , wie viel Kartoffeln wir
haben. Tritt dann - wieder eine Spekulation ein , dann müsse
ihr durch entsprechende Höchstpreise begegnet werden. An
Wegen , -die gezeigt werden , mangelt es nicht , aber die meisten
dieser Wege feien nicht gangbar . Gleichwohl stehe zu hoffen, daß
wir zu Zuständen kommerr , die als durchaus erträglich bezeichnet
werben können. — Besondere Schwierigkeiten bietet die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Milch, weil man den Produzenten
nicht zwingen könne, Milch zu verkaufen ; er könne auch andere
Produkte Herstellen -. — Der Gedanke werde momentan erwogen,
den Verkauf von Fleisch auf bestimmte Zeiten festzusetzen . Die
Festsetzung von -Höchstpreisen für Fleisch durch das Reich sei nicht
möglich ; man mühte dar« denken, zu diesem Zwecke -kleinere
Bezirke zu bilden . Man könnte eventuell auch den Viehhandel
zwangsweise organisieren . Alles das schließe aber doch nicht
aus , daß immer wieder Wucher getrieben wird . — Die Versor¬
gung der Stadt Straßburg mit Gemüse könne als vorbildlich
bezeichnet werden . Dieses Beispiel zeige , was eigene Initiative
vermöge. Aufgabe -der Presse wäre es , den Widerstand der Be¬
völkerung gegen Ersatz-NahrungSmittel zu brechen .

Graf Westarp hebt hervor , daß wir mindestens noch ein
Jahr mit der jetzigen Wirtschaftsweise auskommen müssen . In
-den weitesten Kreisen herrscht eine empfindliche Notlage, her¬
vorgerufen durch Verteuerung der Lebensmittel um 50—100 %
Die Presse müsse beruhigend und aufklärend wirken
Man dürfe nicht immer der Landwirtschaft die Schuld an der
Teuerung beimessen. Ausnahmen gebe es überall , auch unter
den Landwirten , aber die Landwirtschaft im ganzen verdiene die
erhobenen Borwürfe nicht . Die Regierung müsse sestftellen , wo
die Schuld an der Verteuerung liege und das Ergebnis dieser
Untersuchungen müßte der Oefsentlichkeit unterbreitet werden.
Zwischen Mehl - und Getreidepreisen - bestehe ein - schreiendes
Mißverhältnis . Bei den jetzigen Getrei -depreifen bringe
-die Landwirtschaft ent : ganz enormes Opfer . Die Herabsetzung
der Mehlpreise sei dringend erforderlich ; die Mühlen ziehen
Profite , die in keiner Weise berecktiyt seien-. Daß die Kommu-
nalverbände Höchstpreise für Mehl sestsetzen dürfen , ist nicht
zureichend; es müsse generell festgesetzt werden , -wie hoch die
Spannung .zwiscken Getreide - und Mchlpreisen sein - dürfe . —
Die Fleischfrage sei eigentlich nichts weiter als erne Futterftage .
Die Reichs-Einkaufsgesellschaft müsse bestrebt sein , soviel Fut -
termsttel als möglich hereinzubringen , auch dann , wenn mit
einem Verlust beim Verkauf zu rechnen - sei . Der .Bezug von
Geireide und Futtermitteln aus Rumänien sei aber unter den
jetzigen Verhältnissen absolut nicht zu empfehlen.. Die Bestre¬
bungen ans Erhöhung der Milchpreise seien -in den gesteigerten
Produktionskosten- .der Landwirtschaft berechtigt.

Staatssekretär Delbrück verteidigt die Verordnung des Bun -
deSvats gegen den Wucher und -betont , daß eine Verschärfung

Rowno.
Da , wo Kowno liegt , fließt die Winja in den Riemen

ein , und nur wenig weiter stromabwärts « mündet , gleich¬
falls von Osten her, die Newjascha in den Strom , sodatz
Kowno den natürlichen Mittelpunkt mehrerer ausgedehn¬
ter Täler bildet , die sich hier vereinigen . Auf diesen na¬
türlichen Vorteilen der Lage beruht die ungewöhnliche Be-
deuftmg, die Kowno geschichtlich, wirtschaftlich und mili¬
tär isch schon feit Jahrhunderten in der Vergangenheit

Litauens , Polens und Rußlands besitzt . Im 11 . Jahr¬
hundert begründet , gehörte es von 1384 bis 1398 dem
Deutschritterorden , der es zu einem militärischen Punkt
erster Ordnung ausbildete . Großfürst Witowt von Litauen
hatte denn auch 1400 , als der Hochmeister durch polnische
Angriffe in eine schwierige Lage geriet, nichts Eiligeres
zu- tun , als Kowno zu überfallen und die Burg des Ordens
in die Luft zu sprengen. Dauernd hat dieser Schlag die
Entwicklung der Stadt indessen nicht zu hemmen vermocht .
In den folgenden Jahrzehnten mit reichen Gerechtsamen
ausgestattet , gewann sie im 16. Jahrhundert eine solche
Bedeutung , daß Heinrich von Valois , als er die polnische
Krone trug , bei seiner Durchreise im Jahre 1574 die Stadt
« die Zierde der Republik" nannte . Die Höhe seiner Blüte
erreichte -Kowno aber erst , als es 1581 zum Hauptstapel¬
platz der ins Ausland gehenden Waren erhoben und mit
einem - .Zollamte ausgestattet wurde . Der Umsatz der
Stadt erreichte damals eine Höhe von jährlich drei Mil¬
lionen Dukaten . Die Zare suchten infolgedessen eifrig,
die reiche Stadt in ihre Gewalt zu bringen , und nachdem
sie bereits Zar Alexej 1656 angegriffen , eingenommen
und geplündert hatte , fiel sie bei der dritten Teilung
Polens im Jahre 1795 dem Moskowiterreiche zu . Damals
begannen schwere Zeiten für Kowno : brach doch in seinen
Mauern 1806 ein Brand aus , der drei Viertel der Häuser
in -Asche legte , so daß im Jahre 1817 ganz Kowno nur 200
Häuser gezählt haben soll. Nichtsdestoweniger blühte die

« pch-aL diesen SWiüen wieder - auf ««d gtirnnnj

auch politisch eine gewisse Bedeutung , als sie 1842 bei der
Neueinteilung Polens zur Hauptstadt des in demselben
Jahre errichteten Gouvernements Kowno erhoben wurde ,
nun erst nahm der Handel Kownos seinen bedeutendsten
Aufschwung, indem di« Stadt ein Hauptstapelplatz des
Warenhandels von und nach Preußen wurde . Holz und
Flachs , Getreide und Mehl , Kohlen und Hausteine bilden
die wichtigsten Güter , deren Austausch Kowno vermittelt .
Es ist überhaupt eine gewerbetätige und rege Stadt , in
der zahlreiche Nägel - , Draht - und Mstallwarenfabriken ,
Knochenmühlen und Brauereien arbeiten . Sieben Be
festigungen liegen nach Süden vorgeschoben , drei
decken die Straße nach Wilna , während eine die Wilija -
brü-cke schützt . Landschaftlich entbehrt die Lage Kownos
an dem hochuferigen Strome , wie bereits bemerkt, keines¬
wegs des Reizes , und malerisch genug schmiegt sich an
den Njemen die winkelige, enge Altstadt , während der
„Neue Plan " sich weiter flußaufwärts geräumiger aus¬
breitet . Künstlerisch bildet Kownos Glanz - und Prunk -
stück das noch aus Kownos Glanzzeit stammende, stilvolle
alte R a t h a u s , in dom in friedlichen Zeiten der Gouver¬
neur hauste. Ihm gegenüber erhebt sich eine gußeiserne
Pyramide , die das Andenken an den Rückzug der Na-
poleonischen Armee wachhäll. An Kirchen bemerkens¬
wert ist die katholische Peter -Pauls -Kathedrale , die aus
dem 15 . Jahrhundert herrührt und als größte katholische
Kirche Litauens bekannt -ist . Auch eine lutherische Kirche
besteht ; sie muß sich aber mit einem bescheidenen Platz
in der Altstadt begnügen . Um so zahlreicher, massenweise ,wie die Kirchen in kleinen italienischen Nestern sind die
Synagogen der jüdischen Bevölkerung , die eine Hälfte
der Einwohnerschaft ausmacht . In der weiteren Um¬
gebung siegt , von prächtigem , altem, Walde umrauscht, an
den -Ufern der Wrlija das schöne, 1674 unter Aufwand von
zwei Millionen Gulden von dem litauischen Grohkauf-
mann Christoph Paz erbaute Camaldulenkloster Po-
zaiskij-Upenskij , die „Friedensburg " .

Ein Rogieruiigsvertre -ter gibt sodann eine Uebersicht übe» *durch die Presse bereits bekaun-ten statistischen Arbeiten über £1Ernte -Ergebnisse. Soweit sich bie Stesultate jetzt schon überst2
lassen , fft sie Anbaufläche und der Ertrag gestiegen .
gegangen ist dcrAnbau von Futterrüben , Qelfrüchten undHav -^Die Getreideernte ist mittel bis gut , die Kartoffelernte gut

^
Redner erörtert bann -die Maßnahmou znr Hebung des SJiaruw«an Futtermitteln .

Unterstaatssekvetär Michaelis bespricht eingehend di« K.staltung der Mehlpreise . Redner bestritt , daß der Gewinn
Mühlen zu hoch -sei . Daß die Großmühlen «besonders hervm .«ezog-en werden , habe feine Ursache in der größeren Leist,fähigkeit. Eine wesentliche Herabsetzung der M-ehI-pvvije KrwH
nicht in Aussicht gestellt werden.

Abg. Hoch stellt fest, daß die sozialdemokratischePresse mstihrem Protest gegen den- LebenSmittelwucher nur ihre Pf ^ »
getan habe. Leider ist es die Z e n s u r , die die Presse an iw
Aufgabe hindert , Aufklärung in die Massen zu tragen . Erst,Voraussetzung für die Aufklärung der Massen des Volkes j»Preßfreiheit . Die Regierung möge sich angelegen sein baffen .«die Militärverwaltung über die Aufbewahrung der LebenSmistrj
zu unterrichten , damit nicht, wie in Köln, große Mengen Lebens.Mitteln vernichtet werden müssen . Die möglichst große Zu¬fuhr von Futtermitteln ist nötig ; gegen finanzielle Austven.düngen deS Reiches zu diesem Zweck ist nichts einzuwende«.

°
—Beim Kartoffelwucher hat sich klär erwiesen , daß die Spekulatun ,wesentlich zur Preistreiberei m-it beigetragen hat , deshalb nms! -man Höchstpreise rechtzeitig sestsetzen. Man mutz den klein«,Leuten, die Möglichkeit bieten , sich Kartoffelvorräte anzufchaffs,.^dort werden sie gewiß nicht verderben. Worin liegt die Ur ' '

für die «norme Verteuerung des Kartoffelmehls ? Es ist
daß der Bevölkerung mehr und besseres Mehl zur Bersi
gestellt wird . Die Höchstpreise für Getreide hätten herabgest ^. .werden müssen. Die Bevölkerung kann einfach die jetzigen Presse
nicht mehr erschwingen. Das Verhältnis zwischen- Mehl- und !
Getreidepreisen ist gang unhaltbar ; den Mühlenbesitzern schnür>
man enorme Gewinne zu . Redner kritisiert scharf das preis,trerbende Wirken- gewisser Händlergruppen . Viele Arbeiter ftaS>

‘
gar nicht in der Lage, das Konservenfleischzu bezahlen. — Dj,,
Obsternte -ist schon jetzt zum großen Teil in den Händen dal
Händler , die die Preise dann wieder in die Höhe treiben . Den^Gemeinden müßten Mittel zur Verfügung ^ stellt werden, um -
LebenSmittel einkaufen zu können.

Staatssekretär Dr . Delbrück versichert , daß feine ganzeSorge sich seit Monaten nur auf die Probleme der VaMernilh. '
runy konzentriere . Am guten Willen der Regierung möge mmt '
nicht zweifeln. Anzuerkennen ist, daß die sozialdemockratWiPresse teilweise -sehr fachkundig geurtei -kt habe, man dürfe ob«
nicht alles vom Konfumenten -Standpunkt aus beurteilen . Die
Erbitterumg unter der Bevölkerung beruhe zum Teil mich auffalschen Voraussetzungen . Dem Wucher könnte man weit mehr ,zu Beil« gehen, wenn das Publikum Anzeigen erstatten würde,-
anstatt die -hohen Preise zu bezahlen. Der Obstverwcrtung haben
sich große Schwierigkeiten in den Wey gestellt. Die Organi¬
sation des Handels muß Sache der Gemeinden sein -.

Präsident Kautz bespricht die Preisbildung für Kartvffch.
Präparate , die in nächster -Zeit billiger werden . Die VerteM .
rumg des Zuckers war nur vorübergehender Natur . Zucker¬
knappheit habe nie bestanden.

Abg. Dr . Quarck : Die Vertretung der Konsumenten-Jmter-
essen muß bei den oberen Stellen verstärkt werden . Besondeoi -
müßte inan die Koiffunrvereine .mehr heranzi -ehen. In de«
Großmühlen - müßte die Nacht- und Sonntagsarbeit ausgeschaltet
werden. In der Brotversorgung hat man unbedingt agvarisck«
Tendenzen begünstigt. Verteuernd wirkt, daß den Kommunal
verbänden KommiffionSgebühren- zugestanden- werden . Die
sozialdemokratische Presse hat aufklarend gewirkt, daS ist aber
durch das Treiben der Lebensmittel -Wucherer sehr erschwer
worden . Die Reichsbehörden müssen auf die Gemeimden ein-
wirken-, damit sie die Initiative zur besseren- Versorgung d«
Bevölkerung mit Lebensmitteln ergreifen . In - Violen Familien
ist die Ernährung absolut unzureichend . Wenn nicht
sofort umfassende Maßnahmen - getroffen werden , dann erleben
wir im Herbst abermals eine Preistreiberei . Mindestens -müß¬
ten- Richtpreise eingeführt -werden , die den Gemeinden dann
einen gewissen Spielraum in der Festsetzung der Preise -lass« .
Redner erörtert dann eingehend die unter Leitung des Bündel
der Landwirte in Stuttgart betriebene Preissteigerung für Milch.
Erwägenswert wäre vielleicht , den- Besitzern von Milchkühen
besondere Futter -Rationen zuzuweisen . Die Wucher -Ber« W
nnng des BundeSvats hat solange keinem, Zweck, solange die
Justizbehörden nicht energisch eingreifen .

Staatssekretär Dr . Delbrück findet den Vorschlag , Mich-
Produzenten besondere Futter -Rationen zu überweisen , für sehr
beachenSwert, nnr stehen dem praktische Schwierigkeiten im
Wege .

Die Mühlen-Angelegenheiten werden einer Subkommissimi
überwies-en . — Nächste <Ätzuny Mittwoch

flustaud «
Frankreich .

Rücktritt Poincares ? Der „Deutschen Tageszeitung " zu»
-folge besagen im Haag eingelaufene Depeschen , daß die Ent¬
scheidung in der französischen Regierungs¬
krise noch im Lause dieser Woche -erfolgen müsse. Präsident
Poincare soll mit seinem Rücktritt drohen, falls dal
Ministerium Viviani gestürzt würde . Man vermutet , daß di«
radikale Partei vor einer Präsidentenkrise zurückschrecken wird ,
doch drängt die starke Kammerpartet auf die Demission des
Ministeriums .

Bor Hindenburg und Mackensen haben bie Franzosen keim
Angst — so behauptet Herve in seiner „ Guerre Sociale "

; er
verwahrt sich gegen- die Annahme -der „ Fran -kfurter Zeitung",
daß er pesstmistsch gestimmt sei : „Ueble Laune ist n-och lange
kein, Pessimismus . Wir können hier immer n-och selbst unter
der Herrschaft der Zensur , -der Regierung unsere Meinung sagen , -
wenn uns etwas nicht paßt . Bei uns sorgen Volksvertretung
und öffentliche Meinung für Beseitigung der Regierung , wer«
as nötig fft ; -dagegen ist in Deutschland der Einfluß dieser Äet»
den Faktoren gleich Null . Ter Fall von Warschau ist unS nicht ,
angenehm , regt unS aber nicht besonders -auf . Mit den- R u s »

en ist es wie mit einem Gummi . Drückt man stark darauf,.
.xnwr gibt er nach, -drückt man weniger stark , so nimmt er wiedek
ein gewöhnliches Aussehen « . Vor Hindenburg und Mackensen,
haben wir keine Angst, denn -bei uns werden sie auf ganz andere
Schwierigkeiten stoßen als bei -den- Russen. Wir haben alles, -
was diesen fehlt : Flugzeuge , Eisenbahnen , Munition . De"
.Türken geht es schon recht mäßig , fiir die Italiener steht di«
Sache sehr gut , die Engländer schicken trotz der gerühmten
Boote immer neue Verstärkungen herüber . Nennt man- da-
„Pessimismus " ? "

Rußland.
Moskau als Zufluchtsort . Die russische Regierung hat nach

einer Kopenhagener Meldung in einem Geheimerlah an die
jGouvernenre ungeordnet , daß von ram ab alle Kostbarkeit «
von gefährdeten -Orten - nicht mehr nach Petersburg , sondern naw
Moskau befördert -werden sollen .
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Deutsche Politik .
Kriegsdividenden der Mühlengesellschaften .
Die Bernburger Saalmüh -len -Aktien-Gesellschaft beantragt

bie Verteilung einer Dividende von 20 v . H . (gegen 4 v. H . im
Vorjahre).

f Der Auffichtsrat der Mühle Rüningen Mien -Gesellschaft
Vraunschweig beschloß, für das Geschäftsjahr 1914/15 eine Divi¬
dende von 24 v. H . (wie im Vorjahre ) vorzuschlagen .

Zn lauten Demonstrationen der Kriegsunter -
stützungs-Empfängerinnen

kam es am vergangenen Freitag vor !dem Rathaus in Ham¬
born ( Rheinland ) . Es sammelten sich etwa 400 Frauen an ,
die die Gänge des Rathauses füllten und Erhöhung der Kriegs -
Unterstützung verlangten , da sie bei den hohen Lobensmlttel -
bveisen mit -der gewährten Unterstützung nick̂ anskommen
könnten. Als das Rathaus durch die Polizei geräumt wurde ,
gingen die Frauen gegen die Polizei vor . Am Samstag wie -
herholten sich die Auftritte . Eine Anzahl Frauen zogen vom
Rathause auf den Markt , wo sie, wie sie riesen > sich ohne Geld
Kartoffeln holen wollten . Ein starkes Polizeiaufgebot hielt
tzen Markt beseht und hinderte dte erregten Frauen an ihrem
Vorhaben. Zwei Frauen und ein Mann wurden verhaftet .

Die Gefangenenlager in Frankreich.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " vom Dienstag

abend schreibt:
In dem von der „R . A . Z .

" am 16. v . M . in deutscher Ueber-
sehung veröffentlichten „Amerikanischen Bericht über das Ge¬
fangenenlager in St . Nazaire in Frankreich" findet sich die Be¬
merkung, daß -die Verhältnisse dieses Lagers , wie bei fast allen
bisher besuchten Lagern , nicht befriedigend gewesen seien . Wie
jsich nunmehr aus einer Mitteilung der hiesigen amerikanischen
Botschaft ergibt , wird die Hebersetznng zwar dom Wortlaut ,
nicht aber dem Sinne der erwähnten Bemerkung gerecht. Dieser
svll vielmehr -dahin gehen , daß die Verhältnisse im Lager von
St . Nazaire im Gegensatz zu fast allen anderen bisher besuchten
militärischen Lagern - nicht befriedigt hätten .

Gleichzeitig hat die amerikanische Botschaft mitgeteilt , daß
für das Gefangenenlager von St . Nazaire zufolge einer Aeuße -
rung der französischen Regierung an die amerikanische Botschaft
in Paris verschiedene Verbesserungen bereits durchgeführt oder
in Angriff genommen worden sind.

Modische Politik .
Die Bekämpfung der übermäßigen Preis¬

steigerung.
Das Ministerium des Innern Hut einen R u n d -

erlaß an die Bezirksämter und städtischen Kommunal¬
verbände gerichtet, der sich eingehend mit den unberechtig¬
ten Preistreibereien und ihrer Bekämpfung beschäftigt.
-In dem Runderlaß wird betont , daß die Bekämpfung der
ungerechtfertigten Preissteigerungen eine außerordentlich
wichtige Ausgabe von hervorragender , wirtschaftlicher und
Politischer Bedeutung ist , daß man dabei aber hinsichtlich
der Preisbildung seit Ausbruch des Krieges zu unter¬
scheiden hat zwischen Preissteigerungen , die berechtigt und
^unvermeidlich sind, und den zu bekämpfenden- Preis¬
treibereien . Im Hinblick aus das Fehlen der Einfuhr ,
namentlich durch den Mangel an Kraftfuttermitteln und
durch den Arbeitsmangel in der Landwirtschaft, sei nicht
zu bestreiten, daß die Landwirtschaft unter erschwer¬
ten Verhältnissen arbeitet und daß ihr h ö h e r e P r e i s e
wie zu Friedensseiten im allgemeinen einzuräumen
find .
. Auch der Mangel an Rohstoffen und die Unterbindung
der Ausfuhr in zahlreichen Industriezweigen ,
Mache es erklärlich, daß viele gewerbliche Erzeugnisse, ohne
daß eine Ausbeutung der Bevölkerung vorliegt , einen
höheren Preis aufweifen müssen , wie zu
Friede ns zetten . Preiserhöhend hat ferner , so
!fuhrt der Runderlah weiter aus , das geringere Angebot
in vielen Waren bei gleichbleibender oder gar gesteigerter
Nachfrage gewirkt. Während gegen die Preiserhöhung ,dte durch die Vermehrung der Produktionskosten verur¬
sacht ist , ein Einschreiten der Behörden nicht möglich ist,
fft der Preissteigerung , die durch das verminderte Ange¬
bot bei gleichbleibender oder erhöhter Nachfrage herb -ei -
-geführt wird , durch behördliche Maßnahmen entgegenzu -
wirken.

Der Runderlaß des Ministeriums des Innern ver¬
weist sodann die Bezirksämter auf die Festsetzung
von Höch st preisen bei Lebensmitteln aller Art , die
geeignet sind den Preistreibereien Einhalt zu tun . Da¬
gegen empfiehlt das Ministerium die Höchstpreise für bie
auf dem Markt gehandelten Waren nicht, -weil diese Preise
einem häufigen Wechsel unterliegen . Als ein wirksames
Mittel! zur Bekämpfung der Preistreibereien bezeichnetder Runderlaß sodann den Verkauf von Gegenständen des
täglichen Bedarfs durch die Gemeinden zu den Selbst¬
kosten. Da die derzeitige Teuerung dringend der Abhilfe
bedarf, sei das EingreifenderGemeinden , ohne
Schädigung des soliden Kleinhandels , dankbar zu be¬
grüßen.

Vom westlichen KriegrschWlO.
Der französische Bericht.

Paris , 18. Aug ^ Amtlicher Bericht von gestern abend 11 Uhr :
jElnf dem größten - Teil der Front Artilleriekamps ohne einen
Wewchtens >wertcn - Zwischenfall . In den Vogffeu beschossen wir
deftig die feindlichen Stellungen -im Lingegebi -et , am Reichsack -er-
topf und auf dem Grate zwischen Sandernach und LanderSbach.
An letzterer Stelle ging unsere Infanterie zum Angriff über und
-faßte auf dem Kamm Fuß und richtete sich dort ein . Gegen -
» vgriffe des Feindes wurden zurück -geschlagen.

Bm Wiche« KriezsschallM .
Der Fall Kownos in Petersburg bereits bekannt.
Berlin , 18 . Aug . Wie nach einem Kopenhagener

Telegramm der „National -Zeitung " aus Petersburg
gemeldet wird , ist dort heute der F a I l K o w n o s bereits
bekannt geworden, obwohl amtlich davon noch nichts mit -
geteilt worden ist . Die Nachricht vom Falle der Festunghat um sp größere Bestürzung hervorgerusen ,als -man -auf diesen Verlust durchaus nicht v o r -
bereitet war . Noch vorgestern hat die Petersburger

Donnerstag , den 19 . August 1918 .
Telegraphen - Agentur eine lange Darlegung der Kampf¬
lage in Polen ausg -egeben und darin gesagt , daß die deut¬
schen Streitkräfte in ihren Angriffen gegen die Vorwerke
von Kowno aufgehalten seien , das russische Armee¬
kommando denke keineswegs daran , Kowno oder

Ossowtec zu räumen und noch weniger Dünaburg und
Reval , die außerhalb der Zone der militärischen Ope¬
rationen liegen.

Tagesbericht der obrrstenHeererleitaag
Großes Hauptquartier , 18. Aug . , vormittags .

(WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen erfolgten durch sehr erheblichen

Mnnitionseinsatz vorbereitete französische Angriffe gegen
Schratz man n l e ( nördlich von Münster ) und unsere
Stellung südöstlich von Sondern « ch . Durch Gegen¬
stöße wurden eingedrungene feindliche Abteilungen aus
unseren Gräben zurückgeworfen; südöstlich von Sondernach
sind völlig zerschossene kleinere Grabenstücke im Besitze der
Franzosen gebliebxn .

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg .
Tie Festung Kowsto mit allen Forts und unzäh¬

ligem Material , darunter weit mehr als 4 0 ü Ge¬
schützen , ist seit heute nacht in deutschem Besitz . Sie
wurde trotz zähesten Widerstandes mit stürmender Hand
genommen .

Die Armeen der Generale v. S ch o l tz und v. G a l l -
w i tz drangen weiter nach Osten vor. Ihre vordersten Ab¬
teilungen nähern sich der Bahn Bialhstok - Bielsk .

Vor Nowo - Georgiewsk wurden
2 weitere Forts der Nordostfront
gestürmt . 600 Gefangene gemachtund 20 Geschütze erobert .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern .

Der linke Flügel traf gestern am Kamionka - Ab¬
schnitt beiderseits Siemiatyeze und am Bug bei Für¬
st e n do r s ( südöstlich von Siemiatyeze ) auf erneuten star¬
ken Widerstand ; der Uebergang über die Abschnitte wurde
erzwungen , der Feind geworfen .

Der rechte Flügel erreichte das Bugsüdufer .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen .

Die Heeresgruppe hat ihren Gegner über den Bug und
in die Vorstellungen der Festung Brest - Litowsk ge¬
worfen .

Oestlich von W l o d a w a drangen unsere Truppen
über die Bah « Cholm — Brest - Litowsk nach Osten
vor.

Ober st e Heeresleitung .
* -

Ei« Kleiner englischer Kreuzer ». ein Torpedo-
kinv-ZerftSrer ncrseukt.

B e r l i n , 18. Aug . (WTB . Amtlich.) Am 17. Aug .
um 10 Uhr abends griffen fünf Boote einer unserer Tor -
pedobootsflotillen bei H o r m s - R i f f - Feuerschiff an der
jütischen Westküste einen englischen modernen kleinen
Kreuzer und acht Torpedobootszerstörer an und brachten
den Kreuzer und einen der englischen Zerstörer durch Tor¬
pedoschüsse znm Sinken . Unsere Streitkräfte hatten
keinerlei Verluste .

London oo« unseren Marine-Lnstschisse»
mit Erfolg domdardlett.

In der Nacht vom 17. ans 18. August griffen unsere
Marineluftschiffe wiederum L o n d o n an. Es wurden die
City von London und wichtige Anlagen an der Themse
ausgiebig mit Bomben belegt und dabei gute Wirkungen
beobachtet. Außerdem wurden Fabrikanlagen und Hoch¬
ofenwerke bei Woodbridge und Ipswicch erfolg¬
reich mit Bomben beworfen . Die Schiffe erlitten trotz
starker Beschießung keinerlei Beschädigung und sind sämt¬
lich zurückgckehrt.

Der stellvertr . Chef des Admiralstabs der Marine ,
gez. B e h n ck e.

Der WerreichW-nngorislke Togvbericht.
Wien , 18. Aug . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlantbart , 18. August , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Die Truppen des Feldmarschalleutnants v. Arz trie¬

ben, während deutsche Kräfte längs des linken Bugufer
vordrangen , die Rnffen beiderseits der von B i a l a heran-
führenden Straße in den Bereich der Festungsgeschntze von
B r c st - L i t o w s k. Der Einschließungsring auf dem
westlichen Ufer wurde geschloffen .

Im Raume von I a n o w säuberte die Armee des Erz¬
herzogs Joseph Ferdinand das S ü d u f e r des Bug vom
Feinde .

An unserer Front in Ostgalizien fiel nichts von
Bedeutung vor.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

i Am BMlM -KriezsWlM .
Der türkische Bericht.

WTB . Konstantinopel , 18 . Aug-. ( Nicht amtlich . ) Bericht des
Hauptquartiers . An- der Dardan -el -lenfront warfen wir
am 16. August unter beträchtlichen - feindlichen
V -er Insten -einen Angriff einer feindlichen Division gegen»
uiiff-ern rechten Flügel in -der,Geegnd von Anafarta zurück
und -erbeuteten ein Maschinengewehr und Kriegsmaterial . Un¬
sere Artillerie traf an der Küste bei Kamikli einen fetm -d -
l ichen T ra n -sportdam p fer und- verursachte ans ihm
-einen -großen - Brand . Bei Am Burnu -ist Ruhe . Bei
Sedd ü-l Bahr versuchte -der Feind nach -einer heftigen Artillerie¬
vorbereitung einen Angriff mit Bomben gegen unfern linken
Flügel . Er wurde durch nufere Gegenangriffe in die früheren
Stellungem - zurückgeworfen - und -ließ -eine Anzahl Tote zurück.
Auf den übrigen Fronten keine Veränderung .

Ser Weg mit Ztnlien.
Oesterreichischer Bericht.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz wurde gestern
an der küstenländischen Front heftig gekämpft,
während im K ä r n t n er Grenzgebiet verhältnismäßig
Ruhe herrschte , in Tirol aber das schwere Geschützfeuer
des Feindes «« hielt und einige kleinere Jnfanteriegefrchte
stattsanden .

Im G örzisch en wurden 4 gegen San Martin »
geführte Angriffe der Italiener abgewiesen.

Vor dem Görzischen Brückenkopf herrscht nach,
wie vor ziemliche Ruhe , dagegen tobt um den Brückenkopf
von To l m e i n ein erbitterter Kampf . Auch hier schei¬
terten 4 feindliche Angriffe .

Ebenso mißlangen alle Vorstöße des Gegners gegen
unsere Höhenstellungen nördlich des Tolmeiner Brücken¬
kopfes.

Im Tiroler Grenzgebiet wurden italienische
Angriffe auf den Toblinger - Riedal (Dreizinnen -
Gebiet ) und gegen M i l e g n a (Plateau von Folgaria )
abgewiesen .

Gehobenen Sinnes , erbaut durch die Erinnerung an
schwere Feuerproben und heiß erkämpfte Siege begeht
heute in Nord und Süd die k. k. Armee auf dem Schlacht¬
felde das Geburtsfest des obersten Kriegsherrn . Einest
Geistes , in stolzer Zuversicht erneuern die unter den Waf¬
fen stehenden Söhne aller Völker des Reichs ihr Treuge¬
löbnis , das in den verfloffenen zwölf Monaten so viele
der Besten mit dem Blute besiegelt haben'.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Ereignisse zur See.
Am 17. früh beschoß eine unserer Flotillen znm dritten

Male die von den Italienern besetzte Insel Pelagosa ,
während zugleich Flieger über der Insel mit Bomben,
Maschinengewehren und Fliegerpfeilen operierten. Hier-
bei wurde das seit der letzten Beschießung wieder zum
Wohnen hergerichtete Lruchthaus zerstört , Baracke «
und Zelte wurden in Brand geschossen , ein Ge¬
schütz -Emplacement demoliert , mehrere Material -
Depots , einige am Strand aufgestapelte Materialhaufen
und mehrere Boote vernichtet .

Die Besatzung hielt sich in Schützengräben und unter¬
irdischen Unterständen versteckt und leistete keinen Wider-
stand. Feindliche Seestreitkräfte wurden nicht gesichtet.

Das Flottenkommando .
Der italienische Bericht.

Rom , 18. Aug . Amtlicher Bericht von gestern : Im Alpen»
massiv des Ortlers hat zwischen den Hochtälern d-er Addt und
der Etsch -ein -e Abi -ei-lung unserer Truppen -, -die in der Nacht zum

'
16. August von der Milano - Hütte abg-egangcn war , in a-n -
ges-eilten Abteilungen den Camosei -Paß (3088 , Meter ) und die
V-edrctt-a di- Eampo überschritten . Sie erkletterte - hieraus den
Gletscher der Tuckett-Spitze , wo sie eine feindliche Abteilung
überraschte . Hierauf marschierte sie -auf dte von einer feind¬
lichen Abteilung - besetzt gehaltene -hintere Ma -datschspitze , griff
die Abterlun -g an , zerstreute sie und besetzte darauf Vetta . Am
-oberen Rienz -Paß meldet man neue Fortschritte unserer Jn -
fantcri « , die -den, Sattelberg westlich der Langem A-lp besetzte .
Im Abschnitt des Monte N-ero haben wir -einige se-indliche
-Schützengräben zwischen dem Vvsivkamm und der benachbarten
Ortschaft im Sturm genommen . Nuseinanderfolg -emd-e Gegen¬
angriffe des Feindes auf unsere Stellungen - am Vrfic wuäen
kräftig zurüchgetm-es-en . j In der Zone von Dolmciin -wurde eine
glänzende Offensive gegen - -die Hügel Santa Maria und Santa
Lueia begonnen , die -das Gelände auf dem rechten Jfonzoufer
decken . Mch der wirksamen üblichen Artillerievorbereitung ging
unsere Infanterie lebhaft mit dem Bajonett vor und bemächtigte
sich einer starken Gvabeulin -ie längs des Westabhanges der Höhen.
Der Gegner -erlitt sehr schwere Verluste . 17 Offiziere , 647 -Sol¬
daten , 4 Maschtn-engewehre und ein-e große Menge Munition sie«
len in unsere - Hände .

Sonstige Kriegsnachrichte«.
Englische Soldaten als Londoner Straßenränber .
Berlin , 18 . Aug, . (WTB . Nicht -amtlich.) Die „Stoff

fische Zeitung " meldet aus Amsterdam : In - England'
wurden in der letztem Zeit mehrere englische Soldaten
wegen Straßenräuberei verhaftet . Die
Täter -trieben besonders im Wekinghamdistrikt
ihr Unwesen, indem sie -auf offener Landstraße Fußgänger
anhielten und sie dann mit vorgehaltenem Bajo -
nettdurchsuchten , wobei den Opfern unter anderem
auch

' Banknoten - abhanden kamen. Die Soldaten er¬
klärten stets , sie seien aus der Suche nach einem deut¬
schen Spion .

Gefallene Badener.
Den ßeldentoA fSr* Uattrlaal

starben :
Kriegsfreiwilliger Hans Ganter von Durlach. Er¬

satzreservist Karl Gustav Meisenbacher von Pforz.
Heim . Einj . -Freiw . UO . Finanza -ssistent Karl Komm
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von Mün - esherm . Musk . Registrator Karl Heidel¬
berger von Bruchsal . Kriegssreiw . Gerh . Schmerse
von Heidelberg . Mathias Graf von Hambrücken. Theo¬
dor M ü n k c l von Hundheim . Ersatzres . Schlosser Friedr .
W e h r I e von Freiburg . Bankbeamter Fritz Boden -
tveber von Freiburg . Landsturmmann Adam Fischer
von Güttingen . Ersatzres . Josef Leser von Konstanz.

Unter der Erde.
i .

Großes Hauptquartier , 26 . 7 . 1915.
Es war der erste Stollen , der von diesem Graben aus

getrieben wurde ; aber da fünf Bochumer Bergleute dabei
waren , sollte es gleich etwas ganz besonderes werden .
Der Atollen war ziemlich tief . An seinem Eingang gab
es sogar einen kleinen Aufzug mit Handbetriebs Der
Stollen war meisterhaft ausgearbeitet . Er sah so fest
und breit und dauerhaft aus , als ob sein Zweck ein
höherer wäre als mit 10 Zentnern Dynamit den Feind
und sich selbst in die Luft zu sprengen . Vielleicht war es
wirklich kein gewöhnlicher Minengang . Man munkelte
dies und das . Das Stollenkommando steckte die Köpfe zu¬
sammen , war aber schweigsam wie das Grab .

Eines Mittags , während die Arbeit ruhte , stand der
Wehrmann L . am Varderende des langen Ganges Posten .
Sie hatten jetzt stark mit Wasser zu kämpfen , aber die
Sohle des Stollens hatte ihren tiefften Punkt erreicht
und morgen sollte es wieder langsam aufwärts gehen.
L . stand bis über die Knöchel im Wasser . Es war stock-
finster hier vorn . Er hatte die stinkende Acetylenlampe
ausgelöscht . Die Dunkelheit tat seinen Augen wohl . Er
konnte träumen und „ dösen"

, und daß er nicht einschliess ,
dafür sorgten die eiskalten Füße und die harte Bretter¬
wand , gegen die er sich gelehnt hatte . Von der Decke
tropfte es herab in das Wasser — regelmäßig — klack —
klack — klack . . .

Plötzlich kracht und poltert es vorn — ein Klatschen,
wie wenn Sandmasscn ins Wasser fallen — ein Knacken
von Brettern und Balken — der Westfale springt in das
äußerste Ende des Ganges vor — aber schon ist alles vor¬
bei — ein gewöhnlicher kleiner Rutsch, scheint es , der nichts
zu bedeuten hat — sondern ganz selbstverständlich da
vorn , wo die Holzarbeiten noch mitten im Gange sind .
Der Soldat zündet ein Licht an und besieht den Schaden .
Eine Wand ist eingestürzt , von der Decke hängen Balken ,
vier Meter des Stollens sind verschüttet — das ist alles .
Aber doch ist ihm unheimlich zumute . Wovon ? Das
Wasser tropft — klack — klack — klack — . Sein Atem
rasselt . Sonst ist alles still . Oder doch nicht? Dem
Westfalen wird es heiß und kalt : rechts von ihm
hinter der eingestürzten Wand reden
Menschen . Er horcht mit allen seinen Poren noch
einmal hin . Kein Zweifel — die verdammten Englän -
der graben ihnen entgegen . Das erste , was er tut : er
löscht das Licht . Dann bückt er sich an die frische Erd¬
wand und versucht zu horchen . Die Stimmen kommen
näher — werden lauter — so beängstigend nahe , daß er
von der Wand zurückschreckt. Er kann Worte unterschei-
dep. aber versteht sie nicht. Jetzt entfernen sich die Stim¬
men . Unwillkürlich kratzt der Westfale mit den Fingern
an der Wand herum . Aber plötzlich entsteht ein kleines
Loch und ein Lichtstrahl fällt ihm ins Gesicht — rotgolb ,
dünn , trüb — aber ein Lichtstrahl. Er ist jetzt schon in
einer solchen Aufregung , daß ihn nichts mehr in Er¬
staunen setzt. Er äugt durch das Loch — und sieht im
Schein einer elektrischen Birne einen englischen Soldaten
sitzen . Der Soldat sitzt keine 50 Meter weit von ihm . Er
hockt auf einem Bretterhaufen und raucht ruhig seine
Pfeife .

Einige Minuten dauert dies seltsame Bild — zwei
Menschen, tief unter der Erde , so nahe einander und doch
so weit — zwei Feinde auf Leben und Tod , so menschlich¬
friedlich abgeschieden von allem klirrenden Streit der
Erde . Dem Westfalen jagen hundert Gedanken durch
den Kopf . Schießen ? — Eindringen ? — Fliehen ? —
Verstärkung holen ? — Einmal denkt er : Wenn ich ihn
nun anrufe ? Wenn wir uns im Guten verständigen ?
Wenn er mir eine Pfeife Tabak gibt ? Wenn wir Krieg
Krieg sein lassen und machen Feierabend hier unten ?
Aber das wäre Blödsinn und wer sagt mir , daß er mich
nicht sofort niederknallt , wenn ich ihn rufe ? Und dann
der Stollen ! Unser schöner langer Stollen — ganz um¬
sonst? Nein — das kann nicht sein — also zurück — und
her mit Dynamit — und in die Luft das Ganze — es ist
die höchste Zeit — wer sagt denn , daß die verdammten
Engländer nicht sprengen wollen , heute Abend.

Wehrniann L . löst sich langsam von der Wand . Er
tappt so leise, wie seine Gedanken waren , zurück vom
Ende des Ganges . Immer schneller geht , kriecht , laust
er den Stollen hinab . Er schreit zwei , drei Posten an
und reißt sie mit sich . Er reißt an der Klingel des
Aufzuges . Er meldet dem Hauptmann , was er gesehen.
Ringsherum stehen die Soldaten . . Als er seine Meldung
gemacht hat , sinkt er matt auf ein paar Sandsäcke nieder .

Wir saßen gerade beim Mittagessen und unterhiellen
uns über die Grenzbefestigungen der Zukunft , als mein
Nachbar, der Oberst P . , die funkentelegraphische Meldung
von jenem seltsamen Begegnis unseres Westfalen tief
unter der Erdoberfläche erhielt . Der Oberst stand auf und
kehrte erst nach einer Viertelstunde zurück . „Ich dachte
mirs gleich"

, sagte er, „ daß die Kerle uns zuvor kommen
wollten . Aber wir haben noch Glück . Sie werden sich
höllisch wundern da drüben .

" — „ Was werden Sie tun ?"

frage ich. — „Heute nachmittag , 4 Uhr können Sie die
größte Erdfontäne Ihres Lebens sehen "

, antwortete er .
II.

Während der hartnäckigen Einzelangriffe , mit denen
die Engländer die französische Offensive nördlich Arras
zu unterstützen versuchten, wurden bei Givenchy drei deut¬
sche Jäger verschüttet . Sie lagen im ersten Graben , hatten
sich vorschriftsmäßig bei Beginn des englischen Artillerie¬
feuers in ihren Unterstand begeben , aber eine eng¬
lische 28 Zentimeter -Granats die direkt im Graben ge¬
platzt war , hatte jeden Ausgang durch herangedrückte
Erbmassen versperrt .

Donnerstag , den 19 . August 1915._
Seitdem mit großem Kaliber aus Schützengräben ge¬

schossen wird , sind Verschüttungen an der Westfront etwas
alltägliches . Sie enden nicht immer grausig . Meistens
gelingt es den Begrabenen sich mtt ihrem Schanzzeug wie¬
der herauszubuddeln .

Auch die drei Jäger geben die Hoffnung nicht auf ,
als sie plötzlich durch einen gewaltigen Krach , der ihnen
Erde , Holz und Sandsäcke vor die Knie warf , im Düstern
saßen. Vorerst freilich verhielten sie sich ruhig . Das
englische Artilleriefeuer hatte eben erst begonnen . Sie
saßen in ihrem Grabe sicher wie nirgendwo . Sie hörten
die Einschläge von allen Seiten — aber sie klangen wie
aus weiter Ferne . Manchmal platzte es ganz dicht bei
ihnen . Dann dröhnte die ganze Erde über ihren Köpfen
wie Gewitterdonner . Zuerst rauchten sie . Aber das
machte die Luft dick und schwer . Dann schlug einer vor
zu essen . Aber sie konnten nichts herunterkriegen . End¬
lich lagen sic und zählten die Einschläge — eins — zwei
— drei — vier . . . zehn . . . zwanzig . Die dumpf -
knatternde Kette hörte nicht auf .

Um sechs Uhr morgens begann das Feuer . Um zehn
Uhr pünktlich hörte es auf . In demselben Augenblick
begann der englische Sturm . In demselben Augenblick
fingen auch unsere Jäger zu graben an . Wer es war
schwerer als sie dachten. Sie stießen auf herumgeschleu¬
derte eiserne Brustwehren und Sehschilde , die sich mit
Balken , Zementstücken und Erde verknüllt hatten . Zuerst
gruben sie überhaupt in falscher Richtung . Einmal stürzte
ihnen ihr ganzer Gang wieder zusammen . Beim Graben
hörten sie Jnfanteriefeuer . Es klang wie das Peitschen¬
knallen eines Kutschers, der noch weit weg ist . Sie hörten
Maschinengewehre schnarren und das helltönige Platzen
der Handgranaten . Sie kamen endlich dem Ausgange
nahe . Die Geräusche wurden lauter , heller , wirklicher.
Aber auf einmal hörten sie auf , und es war ganz still.
Auch die Jäger hielten ein mit ihrer Arbeit . Das Feuer
lag weit weg . Sollte der Graben überrannt sein ? Eine
brennende Minute nach der andern verstrich. Endlich
wurde es draußen wieder lebendig . Stimmen , Kom¬
mandos ertönten . Aber in einer fremden Sprache . Die
Jäger wußten jetzt , daß sie in englischer Ge -
fangenschaft waren . Zuerst wallten sies nicht glau¬
ben . Sie horchten immer wieder hin . Jetzt wurden
Pfähle eingeschlagen . Sie konnten graben und klopfen
hören . Sie hörten ein fremdes Lied pfeifen . Nun war
kein Zweifel mehr : sie mußten sich ergeben oder hier le¬
bendig selber begraben . Einer wollte sofort raus , ein
anderer meinte , sie wollten bei Nacht zu fliehen versuchen,
der Dritte aber sagte : „Wir bleiben hier , bis
unsere Leute wieder kommen .

" Da schämten
sich die beiden andern , und so warteten sie zunächst bis
zum Abend.

Sie mußten ziemlich nahe an der Erdoberfläche sein .
Das merkten sie an der Genauigkeit , mit der sie alles
hörten , was im Graben vorging . Einmal wurde so nahe
bei ihnen gegraben , daß sie dachten: jetzt ist alles vorbei .
Die Engländer arbeiteten übrigens wie Wilde . Es schien ,
als ob nachmittags neue Truppen ankämen . Von dem
Gefecht war nichts mehr zu hören . Es mußte kurz ge¬
wesen sein , und so hatten sie neue Hoffnung . Jetzt aßen
sie auch. Sie waren durchaus nicht verzweifelt . Als sie
so die Engländer stundenlang neben sich arbeiten , schreien,
husten, singen hörten , legte sich ihr Grimm gegen sie .
Wer alle ihre Hoffnung ging darauf , ihnen ein Schnipp¬
chen zu schlagen und morgen wieder bei ihrer Kompagnie
zu sein ..

Als es dunkel ward , gruben sie sachte weiter , bis sie ein
kleines Luftloch hatten . Mit der frischen Luft stteg ihr
Mut . Sie wurden so kühn, daß sie gegen Mitternacht
das Loch erweiterten , um rausgucken zu können. Da
sahen sie dicht vor sich einen großen Trichter . Er mußte
von „ ihrer " Granate stammen — so nahe war er ihrem
Eingang . Sie sahen , wenn es für Augenblicke vom wol¬
kigen Himmel hell ward , auch die Gestalten der Engländer
gehen und sitzen . Trotz ihrer unglücklichen Lage kamen
sie sich für Augenblicke , wenn einer gerade ein gutes Witz¬
wort wußte , vor wie Helden .

Aber der Morgen kam und kein deutscher Angriff er¬
löste sie . Sie buddelten ihr Guckloch wieder zu , und den
ganzen Tag lagen sie und hatten Durst . Auch die Ratio¬
nen schmolzen, und der Mut sank manchmal bis zur Ver¬
zweiflung . Durch den Sand hörten sie die Engländer
essen . Sie rochen gebratenes Fleisch durch den Sand .
Am Abend hielten sie regelrechten Kriegsrat , was am
nächsten Tage zu tun sei . Wer nur einer von ihnen
war für Uebergabe . Die andern sagten : Warten . So
öffneten sie auch diesen Wend das Loch und warteten .

Um 6 Uhr 30 Minuten am andern Morgen flog die
erste deutsche Granate in den Graben . Die drei Jäger
fuhren auf wie beim Alarm . Im Graben draußen wurde
es lebendig . Elektrische Klingeln ertönten , Kommandos ,
Schreie . Wieder platzte es links und rechts von ihnen
und wieder dröhnte die Erde dumpf über ihren Köpfen .
Sie saßen im hintersten Teile des Unterstandes und war¬
teten . Eine Stunde lang dauerte das Gewitter . Dann
entstand eine kurze, atemlose Pause . Unwillkürlich dräng¬
ten sich alle drei nach vorn . Sie rissen das kleine Guck¬
loch auf , sie sahen über den Trichter hinweg den halbzer¬
störten Graben voll grüngelbgekleideter Engländer liegen .
Einige tot — viele verwundet — aber die meisten mit ge¬
spanntem Hahn auf der Brustwehr . Wieder schnarrten
die Maschinengewehr « , klackerten die Jnfanteriegeschosse
aus ihren Läufen . Aber dazwischen kam ein Gebrüll
näher , ein liebes , vertrautes , heimatliches Gebrüll . Die
ersten Handgranaten platzten zwischen den verwirrten
Engländern . Die ersten grauen Helme erschienen über
dem Grabenrand . Einige sanken um wie die Aehren des
Roggenfeldes . Mer andere blieben aufrecht , kletterten
über die Ränder und drangen in den Graben ein . Und
nun war für die Drei kein Halten mehr. Wie der alte
Simson jene Säulen das Palastes , so hoben sie und schoben
sie mit unwiderstehlicher Gewalt das letzte Hindernis
vor ihrer Grabeshöhle weg . Und dann sprangen sie durch
den Trichter hinein in den Kampf — mit den Kolben ihrer
versandeten Gewehr « sich einen Weg bahnend zu den
Ihren .

Dr . Adolf K ö st e r . Kriegsberichterstatter .

Seite 4 .

pus dem Londe.
Durlach .

* Zu dem Unglücksfall auf dem Turmberg durch BlitzschlagWie bereits berichtet, schlug der Blitz am Sonntag in der . Trum
des Turmberges und verletzt« « ine Anzahl Personen . Die
troffenerr sind ein Landstuvmmann aus Graben , sein« Tochter
und drei andere Mädchen, die den Turm erstiegen hatten . Dj»
fünf Personen Munden bewußtlos in eine nahe Wirtschaft ge¬
bracht. Dort wurde ihnen ärztliche Hilfe zuteil . Zwei der
Mädchen erholten ^ sich rasch, «in drittes erlitt «ine schwer« Läh¬
mung . Dem Landsturmmanne war der linte Rockärmel und der
.Hemdärmel vollständig vom Körper abgebrannt , der linke Arm
war verbrannt und die Haut löste sich davon ab. Das recht«
Bein war gelähmt und sein Bowuhtsein lange Zeit gestört. Die
Verletzten wurden in die Krankenhäuser nach Durlach und nach
Karlsruhe gebracht ; sie sollen sich jetzt auf dem Woge der Bes .
serung befinden .
Bruchsal.

— Etwas vom Sparen . Plan braucht, so schreibt man uns ,in gegenwärtiger Zeit wohl ivenige darauf aufmerksam machen,
daß man sparen soll. Das ergibt sich von selbst. Und doch
glaiiben wir unserer Stadtoerrva -ltung einen Fingerzeig geben
zu müssen. Die Vorkehrungen und di« Beschlüsse sind ja gesatzr
worden , daß, um Gas zu ersparen , ein großer Teil der Straßen¬
laternen nicht angezünd -et werden soll. Was aber in« der Nach»
eingefpart wird , geht bei Tage zum Teufel . Wir haben nämlich
seit Jahren eine sogen . „ Fernzündung " , die wohl vor ihrer Ein¬
führung über alles gelobt ivurde , die aber ihren Lobrednerir
wenig Ehre macht: Man möchte fast sagen , am Morgen brennen
mehr Laternen als in der Nacht. Kann denn diesem Uebel nicht
aügeholfen werden ? Und wie steht es mit den Lieferanten
dieser famosen Fernzündung ? Wenn wir richtig unterrichtcr
sind, .dann ist die Garantiezeit noch nicht «̂ gelaufen , mithin
verlange mam , daß das Versprechen beim Abschluß des Verrvags
einyelöst wird , andernfalls stelle man di« gange Musik der Firner
zur Verfügung .
Rastatt.

* Tödlicher Unglücksfall . Vorgestern wollte in der Papier¬
warenfabrik von Wörner u . Co. ein 14jähriger Hilfsarbeiter
einen Transmissionsriemen auf eine im Gang « befindliche Welle
auflegen . Er wurde dabei von 'der 'Maschine an den Kleidern
erfaßt und gegen die Wand geschlendert . Der Unglückliche siel
auf den Zementboden herab und erlitt so schwere Verletzungen ,
daß er nachmittags im Bürgerhospital , wohin man ihn gebracht
hatte , starb. Die Todesursache ist ein schwerer Schädelbruch.
Der Vater des Verunglückten steht im Felde ,

Es wird Sache der Fabrikinspektion sein , zu untersuchen,
wen 'die Schuld an dem bedauerlichen Unfall trifft . Zunächst
dürfte wohl jedermann zugeben , daß eine derartige gefährliche
Arbeit keine Sache eines jungen Menschen von 14 Jahren ist .

* Pforzheim , 18. Aug . Bei dem Gewitter , welches geistern
nachmittag über unsere Stadt zog , schlug der Blitz in baä An¬
wesen des Gärtners G . Schmitt , Ettlingerstraße . Der Blitz¬
strahl deckte das Dach an der linken Giebelstelle ab , ahne zu
zünden . Es entstand nur ein unbedeutender Schaden '.* Kippenheim , 18. Aug . Landwirt Ludwig Burger wurde
gestern nachmittag im Rebgelände tot aufgesunden . Da gerade
vorher ein schweres Gewitter über den Berg zog , könnte man
onnehmen , er wäre durch Blitzschlag getötet worden .* Steinmauern » 18. Aug . Am Montag früh brannte das
Anwesen des Joachim Karle , der zurzeit als Land-stunnmann
im Felde steht; das rasche und tatkräftige Eingreifen der Lösch¬
mannschaften rettete das Hänschen ; Scheuer und Schopf sind
abgebrannt . Die Bvcmdursache ist noch unbekannt .* Friedrichsfelb bei Mannheim , 19. Aug . Der kürzlich von
einem Zug überfahrene und schwer verletzte Landsturmmann
Kercher von- Freiburg ist nun seinen schweren Verletzungen
erlegen .

* Weinheim , 19. Aug . In der letzten BürgerauSfchutzsitzung
wurde mitgeteilt , daß die Stadt bisher für 280 000 Mark Lebens¬
mittel und zwar hauptsächlich Zucker, Grieß , Nudeln und Mehl
eingekaust und an -die Bevölkerung zu billigem Preis abgegeben
hat. * Ladenburg , 18. Aug . Hier wurde vom Gemeindevat eine
MarMommiffion ernannt . Diese soll unter Zugrundelegung
der Mannheimer Marktpreise für jeden Wochenmarkt «ine Fest¬
setzung der Marktpreise vornehmen , unter Berücksichtigung- der
hiesigen Verhältnisse und unter Wahrung der Interessen der
Verkäufer und 'des kaufenden Publikums . Die festgesetzten
Preise gelten als Höchstpreise für gute marktgängige Ware . Sie
dürfen nicht überschritten werden . Die Kommission ist paritätisch
zusammengesetzt und besteht aus Stadtrat K . Köhler, Arbeiter ,
hier , Krauß und Lagerhalter Kreß .* Müllheim , 18. Aug . Infolge eines Fehltritts stürzte der
auf Nachtwache stehende 23jährige 'Musketier Josef Hammer
einen Hang hinunter und verletzte sich so erheblich, daß der Tod
eintrat . Der Verunglückte war schon im Felde gewesen und
hatte sich 'das Eiserne Kreuz erworben -.

* Lahr» 18. Aug . Der Stadtrat hat beschlossen, allen
städtischen Arbeitern Teuerungszulagen zu gewähren und zwar
erhalten ledige und verheiratete mit bis zu 3 Kindern 26 Pf .
pro Dag , verheiratete mit über 3 Kindern 30 Pf . für den Tag »
Den GaSarbeitern wird die schon im- April bewilligt « Zulage
von 20 Pf . auf diese Zulag « angerechnet .

* Lahr, 18. Aug . An -der Berthold -strahe wurde -ein Garten -
Häuschen durch einen Blitzstrahl vernichtet . — In Schutterzell
schlug der Blitz in ' das Anwesen - der Witwe Franz Göppert .
Di « freistehende Scheuer und der Stall 'wurden durch Feuer
zerstört, zwei Kühe wurden vom Blitze erschlagen. — Di « Luhver
Strahenbahngesellschaft schloß das Betriebsjahr mit einem
Ue-berschuß von 20226 Mk. ab . Eine Dividende wird - nicht ver¬
teil .

* Kehl, 18. Aug . Dieser Tage beschäftigte sich unser Gs >
meinderat mit der NahrungSmitte -lverforgung .
Bürgermeister Weih hielt eine erläuternde Rede . Dann wurde
nach ausgiebiger Aussprache di« Bildung einer Kommission be¬
schlossen , die vor jedem Markt die Preis « für die wichtigsten Ge¬
genstände des Wachenmarktes - prüft und nötigenfalls die Preise
sestsetzt . Sie hat das Recht der Wegnahme der Ware im Ueber-
tretungsfall . Für die im Haushalt gebrauchten Waren (Brot ,
Mehl , Zucker ) sollen Höchstpreise beantragt werden , soweit die
Festsetzung von Höchstpreisen' volkswirtschaftlich möglich ist,

Sofern die Quellen des regulären -Handels versagen , sollen von
der Verwaltung Vorräte an Waren , bei denen unverhältnis¬
mäßige Preissteigerung zu -erwarten ist .und diese noch zu er¬
halten - sind ( Fett , Eier ) eingelegt werden '. Schließlich soll ein
NeberwachungSausschnß aus zehn Herren und zehn Frauen - ge¬
bildet werden , 'dem die Aufgabe obliegt , die Preise der Lebens¬
mittel in der Stadt zu überwachen und offenbare Uebertretun -
geu zur Anzeige zur Strafverfolgung zu bringen .

* Aus Brette « schreibt man unS : Die Nahrungs -
mittelteuerung und die Frage der Beschaffung billigerer
Lebensmittel macht gegen -wärtig den- Gemeinden , noch mehr aber
den Verbrauchern , schwer zu schaffen. Es ist -deshalb sehr zu
begrüßen , daß die hiesige Stndtgemeinde os übernommen hat,
der Eurwohnerschaft Lebensmittel zu etwas billigeren Preisen .'
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als -es feie Händler uni» auch Landwirte tun , auf eigenem Markt,
jtonbe zu verkaufen. Schon der Vevkäuf von Dauerfleischwaren
KKtr « in Vorläufer dieser Ginrichtung. Es wurde damals nur
der' Fehler begangen, daß keine Höchstmenye , die zum Verkauf
d«langen darf , festgesetzt war . Während in Karlsruhe und
Pforzheim nur Mengen von 3 Pfund an ein und dieselbe Person
abgegeben wurden , die zudem nicht mehr als 2000 Mk. Ein-
ftumnOT haben , dursten , wurde hier eine Höchstverkaufsmenge
nAht festgesetzt . Sv kam es , daß einzelne Wohlhabende ganze
Körbe mit Fleischwaren heimführen ließen, dagegen viele Be¬
dürftige überhaupt leer abziehen mutzten. Dieser Fehler wurde
nun glücklicherweise beim Verkauf der neuen Kartoffeln ver¬
mieden. Der Verlaus dürste auch auf andere Gegenstände, die
bedeutend im Preise gestiegen sind, ausgedehnt werden. So -har
Wemihcim 500 Zentner Zucker an - und weiterverkaust. Eine
andere Gemeinde ( unseres Wissens Mannheim ) hat den Ver¬
laus von Tafelöl übernommen . Gerade dieser Gegenstand wird
in den meisten- Geschäften um 30 Pfg . teurer als im Konsum-
GVereinl vertäust . Zn dem teuren Preise ist «S oft nicht von

ganz einwandfreier Beschaffenheit. So bekam ich neulich Salatöl
zu kosten, 'das sogar etwas nach Karbol gerochen hat . Andere
Gogenstönde des GemeindeVerkaufs wären Zwiebeln. Gurken,
Wohnen , gelbe Rüben , Salat und Kraut . Auch der Verkauf von
Seefischen durste jetzt schon eröffnet werden . Es ist falsche An¬
schauung, daß der Fisch nicht auch im Sommer genretzbar sei.
Die Stadt Karlsruhe bietet schon längst Fische auch im 'Sommer
feist Die Fische sind sogar auch im Sommer fetter .

Ferner möchte ich noch die Frage aufwerfen , weshalb die
Mehl- und damit auch die Brotpreise hier noch keine Ermätzi-
gung erfahren haben . Nach den Veröffentlichungen der Krtegs-
getvetdeg'Sfellschaft hat das Mehl bereits zweimal eine Pveis -
erinätzigung erfahren . Eine Ungleichmätzigkeit aber verstehe ich
nicht. Auch haben wir erfahren , daß in Bruchsal Weizenmehl
ohne Einhaltung einer bestimmten Grenze verkauft wird, wäh¬
rend hier pro Woche und zwei Personen nur 1 Pfund abgegeben
wird, obwohl behauptet wird , daß in einer Mühle in- Gondels-
Heim allein über 100 Sack Mehl dem Verderben ausgesetzt und
nur dadurch zu erhalten seien, datz man das Mehl von Zeit zu
Zeit durchlaufen klaffe.

flus der Stadt.
Karlsruhe» IS. August.

Gin Siegestug . Dis gestern hier eingetroffenen
Siegesmeldungen : Kowno gefallen, über 400 Geschütze
erbeutet , Mackensen vor Brest -Litowsk, ein englischer
Kreuzer und ein Zerstörer vernichtet, erfolgreicher Luft¬
angriff auf London lösten in der Stadt eine freudige
Stimmung aus . Die Stadt war schon anläßlich des Ge»
burtsfestes des österreichischen Kaisers Franz Josef reich
beflaggt . Die Beflaggung wurde noch reicher, als vor¬
mittags 11 Uhr die Einnahme der starken Festung Kowno
bekannt wurde . In der Mittagsstunde konzertierte auf
dem Marktplatze die Kapelle des 3 . Landsturm -Bataillons ,
während auf allen Türmen der Stadt die Glocken läu¬
teten . Nachmittags 6 Uhr wurden von einem Zuge des
Art .-Rgts . Nr . 50 auf dem kleinen Exerzierplätze (früher
Engländerplatz ) als Salut 60 Kanonenschüsse abgegeben.
Die vaterländische Veranstaltung der Stadtgarten¬
kommission am Abend im Stadtgarten wies trotz des nicht
sehr einladenden Wetters einen starken Besuch auf . Es
mögen gut 3V6 Tausend Personen die Pforten passiert
haben . Hier konzertierte die Kapelle des Ersatz-Batail¬
lons Nr . 109 , die sich unter der geschicktenund fachkundigen
Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Vizefeldwebel Kön¬
nt n g e r (vordem Kapellmeister der Feuerwehrkapelle
Pforzheim ) in Karlsruhe bereits einen guten Namen ge¬
schaffen hat . Die Leistungen der Kapelle sind trotz ihrer
Jugend und Reservebesetzung derjenigen einer guten
Militärkapelle in Friedenszeiten an die Seite zu stellen ,
was allgemein anerkannt 'wird . Das Programm hatte in
Anbetracht des Lagos ausschließlich österreichisch-ungari -
scheu Charakter . Den Darbietungen der Kapelle wurde
lebhaft Beifall gozollt .

* Versetzung. Erster Staatsanwalt Dr . Karl Kempff ,
bisher in Konstanz, ist nach Karlsruhe versetzt worden . Dr .
K̂empff stammt aus Dillingen und war Amtsrichter in Tanber -
brschossheim , in Karlsruhe , dann Staatsanwalt in Mosbach und
seit 1888 heim Landgericht Konstanz tätig .

* Vaterländischer Abend im Stadtgarte « . Am Samstag ,
21 . August, abends 8 Uhr, findet bei günstiger Witterung im
Stadtyarten ein «Vaterländischer Abend " zugunsten der
Fürsorge für die Familien der zum Heeres¬
dienst Einberufenen statt . In - uneigennütziger Weise
haben sich für den genannten Zweck zahlreiche tüchtige Kräfte zur
Verfügung gestellt und zwar für den musikalischen Teil 'der
Muftckverein „ Harmonie "

, Mitglieder des In str u -
m -entnlVereins und der Militärkapellen der
Garnisonen Karlsruhe und Durlach , die unter der
Oberleitung des Herrn Rudolph , des ehemaligen KorpSsüh -
verS der Leibgremadterkapelle, eine auserlesene Folge von vater¬
ländischen Musikwerken zur Ausführung bringen werden. Den
gesanglichen Teil , der eine große Anzahl unserer schönsten
deutschen Männerchore umfaßt , hat bereitwillig der Gesang ,
deutschen- Mannerchöre umfaßt , hat bereitwillig der Gesang .
Verein „Konkordia " übernommen . Außerdem ist noch
eine Beleuchtung des Stadtgartensees iu Aussicht genommen.
Die Dankbarkeit der Daheimgebliebenen gegen die Familien
derer , die draußen an der Front Mut und Leben einsetzen für
die Sicherheit und ,den endlichen Sieg des deutschen Vater -
ilandes, wie auch die Gediegenheit der ganzen Veranstaltung
taffen einen recht regem- Besuch und em gutes finanzielles Er¬
gebnis für den erwähnten guten Zweck erhoffen . Bei schlechter
Witterung wird die Veranstaltung aus Montag , 23 . August,
verschoben . Näheres ist aus -der Amzeige ersichtlich

* Dchülersammlungen . Wie bekannt, ist künftig bei der
Veranstaltung von Sammlungen zugunsten von Kriegswohl-
sahrtszwecken die staatliche Genehmigung einzrcholeg. Das

Ilnterrichtsin -iuisteriuin macht nun zur Vermeidung von Miß¬
verständnissen ausdrücklich daraus aufmerksam, daß nach der
Schulordnung für die Höheren Lehranstalten die Veranstaltung
oder Vornahme von Sammlungen unter den Schülern ohne be°
.sondere Genehmigung des Unterrichtsministeriums untersagt
und nach der Schulordnung für die Volksschulen die Veran¬
staltung von Sammlungen unter den Schülern überhaupt ver¬
boten- ist. Diese Bestimmungen bleiben unverändert in Geltung .

* Unfälle. Ein 14sähriger Volksschüiler aus Grünwinkel
zog sich gestern nachmittag dadurch einen Unievarmbruch und
« ne Knievevletzungzu , daß beim Mrnenbrechen ein Ast, auf dem
er stand, brach und er zu Boden stürzte. — Gestern abend wurde
•in der Kaifevallve bei der Lessingstootze ein in der Muckstvatze
wohnhafter Schleifer von einem Straßenbahnwagen angefahren ,
wobei er das Nasenbein , das Jochbein und -den Unterkiefer brach.
Der Verletzte wurde nach Anlegung, eines NotveobandeS im
Kocrnkenauto in das städtische Krankenhaus verbracht.

* Zur Warnung . Vor einigen Tagen wurde hier eine gol.
bene/Herrenremontoiruhr , dünne Form , Fabrik-Rr . 381421,
GtzruvvheckÄ mit Wappen und einen ' mit der Gravierung „Karl

Jmhof , 3. 1 . 1890—2 . 1 . 1915" unter Umständen zu verkaufen,
versucht , die daraus schließen , lassen , daß die Uhr durch eine
strafbare Handlung erlangt wurde. Um sachdienliche Mitteilun¬
gen bitiet die Kriminalpolizei .

Neues vom Tuge.
Unvorsichtigkeit eines französischen Soldaten .

TU . Trohes , 18 . Aug . (Privatmeldung .) Ein beur¬
laubter Soldat befand sich gestern abend auf dem Bahn¬
hose von Trohes , als eine Rakete, die er auf dem Schlacht -
felde ausgelesen und in seinen Tornister gesteckt hatte , ex -
plodiete. 14 Personen wurden verwundet , darunter vier
schwer, die ins Spital der Stadt gebracht werden mußten.

Letzte Ttodtcfttiten.
Ans dem Reichstag .

BArlim, 18 . Aug . (WDB . Nicht amtlich.) Der
Seniorenkonvent des Reichstages trat abends zur. Bera¬
tung zusammen. Man einigte sich d-ahm , daß in der mor¬
gigen Sitzung nach den Ausführungen des Reichskanz¬
lers zunächst die Berichte der Reichsschuldenkormnission ,
Petitronskommission erledigt und der Nachtragsetat der
Budgetkommission überwiesen werden soll. Am Freitag
wird der Reichsschatzsekretär sprechen, an dessen Rede sich
eventuell di« zweite Beratung der in den Kommissionen
fertig gestellten Vorlagen schließen soll. Ueber den wei -
teren Verlaus der Tagung ist noch kein Beschluß gefaßt
worden.
Rücktritt des russische« Ministerpräsidenten «nd

Finanzministers f
Berlin , 18 . Aug . Aus Kopenhagen, 17. Aug . , wird

der „Berliner Volkszeitung " berichtet: „Rußkoje Slovo "
erfährt aus zuständiger Quelle , daß Ministerpräsident
Goremykin in den nächsten Tagen seinen Posten
verlassen wird . Auch der Finanzminister Bark
wird voraussichtlich z u r ü ck t r e t e n . Er hat seine be¬
reits angekündigte Auslandsreise aufgegeben, und an
seiner Stelle wird ein höherer Beamter des Finanzmini¬
steriums abveisen.

Die sozialdemokratische Fraktion bewilligt die
neue 1« Milliardenanleihe .

Berlin , 19 . Aug . Wie der „Vorwärts " -meldet, hat die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion beschlossen , den ge¬
forderten Kriegskrediten zuzüstimmen.

Die Einschließung von Brest -Litowsk.
Berlin , 19 . Aug . Ueber die Einschließung von Brest-

Litowsk berichtet das „Berliner Tageblatt " : Die Heeres¬
gruppe M a ck e n s e n hat sich bis auf Tragweite der schwe-
ren Geschütze dem südwestlichen Außengürtel von Brest-
Litowsk genähert . Ein Teil der Heeresgruppe Hinden-
burg drückte die russische Front westlich von Bielsk durch .

Die griechische Ministerkrise.
Berlin , 9 . Aug . Nach einer Meldung des „Berliner

Tageblatts " aus Amsterdam berichtet das Reutersche
Büro aus Athen , daß die Unterredung zwischen dem
König und Venizelos keinen unangenehmen Eindruck
hinterlassen hat , wie es anfänglich nach der letzten
Audienz hieß . Beide seien vielmehr in den Hauptpunkten
einig geworden.

Ein russischer Blntbefehl .
Berlin , 18 . Aug . (Amtlich. ) Unsere Truppen sind in

den Besitz eines russischen Befehls gelangt , der in deutscher
Uebersetzung folgendermaßen lautet :
Befehl an den Kommandeur des 1. turkestanischen Armeekorps

vom 2 ./15. Juni 1915 .
Vom Oberbefehlshaber sind für -die Anwendung von Ver-

geltungsmaßvegeln an gefangenen deutschen Soldaten für
bekannt wendende Fälle von Verhören russischer Gefangener
unter Anwendung von Folter und Verstümmelungen folgende
ergänzende Anweisungen gegeben worden :

Die VergeltungSmaßrsgel soll im Bereich des Korps nicht
später als 15 Tage nach Bekanntwerden eines Falles von
grausamer Behandlung erfolgen unter Angabe des Anlaffes.
Außerdem soll den Gefangenen allgemein bekannt gegeben
werden , -daß jode neue Grausamkeit allerstrengste Vergeltung
finden wird .

So ist als Antwort auf die Verstümmelung des Kosaken
Petschnjew vom Oberbefehlshaber der Befehl ergangen, von
der ersten Abteilung gefangener deutscher Soldaten 19 Mann
ohne Ausschluß der Offiziere z« erschießen für die Gransam -
koiton , die in letzter Zeit von den Deutschen verübt worden
sind . (Gez.) : General Odischelidse .

Wenn ein Oberbefehlshaber einen so bestimmten Be¬
fehl zu Vergeltungsmaßnahmen gibt, dann sollte man als
selbstverständlich annehmen , daß die Taten , die gerächt
werden sollen , unzweifelhaft feststehen . Das erfordert der
europäische Rechtsbegrisf ohne weiteres. Me steht eS aber
damit bei dem russischen Befehl?

Alle Berichte über deutsche Grausamkeiten an russischen
Gefangenen waren bisher als Lügen nachzuweisen .
Auch die Verstümmelung des Kosaken Petschnjew durch
deutsche Soldaten konnte von den Russen nicht festgestellt
sein, weil sie sich nie und nirgends zugetrvgen hat . Sie ist
zwar vom russischen Generalstab in einer amtlichen Mit -
teilung behauptet worden, doch hat die deutsche amtliche
Untersuchung ergeben, daß die ganze Geschichte schon des¬
halb völlig erfunden war , weil bei den in Frage
kommenden deutschen Armeeteilen überhaupt kein Kosak
des ussurischen Reiterregiments , dem Petschnjewangehörte ,
gefangen genommen worden ist . Dies ist inzwischen am
7 . Juli in einer amtlichen deutschen Erklärung milgeleilt
wottwn.

Ob der Bkukbefehl des russischen Oberbefehlshabers
beim ersten turkestanischen Armeekorps ausgeführt worden
ist , entzieht sich noch der öffentlichen Kenntnis . Unab¬
hängig davon gehört aber die Grausamkeit und ver¬
brecherische Leichtferttgkeit, mit der diese Henkersarbeit
ohne genaue Untersuchung angevrdnet worden ist, vor den
Richterstuhl der Geschichte.

Bon der italienischen Armee.
Zürich, 19 . Aug . Den „Neuen Züricher Nachrichten "

meldet ein Privatkorrespondent auS Mcsijiand, infolge der

geringen Ergebnisse der bisherigen Operationen seien
neuerdings vier italienische Generale ihrer
Kommandos enthoben worden.

Große Feststimmnng in Wien .
Wien , 18. Aug . (WTB . Nicht amtlich.) Die Meldung

von der Eroberung Kownos , die gegen mittag durch
Sonderausgaben bekannt wurde , rief in der ganzen
Hauptstadt größte Genugtuung hervor und trug wesent -
lich zu der Hebung der Feststimmun-g zu Kaisers Ge¬
burtstag bei . Sämtliche Abendblätter drücken- ihre
Freude und Bewunderung über den raschen Fall der
Festung aus , wodurch die Russen, einen wichtigen Stütz-
Punkt verloren . Die entscheidende Bedeutung , die dre
Russen selbst dem Besitze Kownos beigelegt haben, geht
daraus hervor , daß sie die Festung nicht wie Warschau und
Jwangorod geräumt , sondern mit der größten Zähigkeit
verteidigt haben.

Konferenz der Finanzminister der Entente .
Paris , 18 . Aug . Der französische , der eng¬

lische und der rusfische Finanzmini st er be-
reiten eine Zusammenkunft für das Ende des
laufenden Monats vor behufs Besprechung gemeinschaft¬
licher finanzieller Interessen . („Frkf. Ztg .

" )
Keine Friedensangebote .

Haas, ,
19 . Aug . Das Korrespondenzbüro meldet: Wir !

sind ermächtigt zu erklären , daß die in der ausländischen!
Presse verbreitete Meldung , eine der kriegführenden Par¬
teien hätte , um Friedensvermitüung bei der niederläw :
dischen Regierung nachgesucht , ganz unbegründet ist.

Bon der Tätigkeit nnserer U-Boote .
Christianip , 19 . Aug . Die norwegische Postdirektton

teilt mit , daß das deutsche Unterseeboot, das vorgestern-
den Dampfer „Haakon VH .

" auf der Fahrt nach England »
anhielt , befahl , alle Drucksachen und Packet« nach England, »
Frankreich und Italien , sowie allen deutschfeindlichen '

Kolonien über Bord zu werfen . Die Briefpost und Wett-
post wurde an Bord des Unterseebootes genommen .
Außer der norwegischen Post führte der Dampfer 7 Säcke -
Briefpost von Dänemark nach London mit .

Italien «nd die Türkei.
Turin , 19 . Aug . Der römische Korrespondent der

„Stampa " drahtet : Sonnino hat vorgestern nach¬
mittag den -türkischen Botschafter N a b y B e y empfangen,
der seinen Ferienaufenthalt in Vallvmbroso unterbrochen
hatte . Man kennt den Inhalt der Unterredung nicht,
glaubt aber vermuten zu dürfen , daß es sich um die kurze
und bündige Forderung an die Türkei handelt , daß sie von
ihrem Vorgehen gegen die italienischen Untertanen in kürz-

zester Frist absieht. Die Unterredung hat also die Be¬
deutung eines Uttimatums Italiens an die Türkei. Wenn
Italien nicht binnen wenigen Tagen vollste Genugtuung
erhält , wird der Ministerrat einberufen werden, um die
erforderlichen Beschlüsse zu fassen . Die Rückkehr aller
bisher abwesenden Minister nach Rom dürste mit dieser
Frage in Zusammenhang stehen. _

Briefkasten der Redaktion .
R . R . 109 im Felde. Wenn ein geborener Deutscher vor

seinem militärpflichtigen - Alter sich in der Schweiz naturalisieren
läßt , ist -er in Deutschland nicht militärpflichtig . Der Sohn
eines in der -Schweiz ansässigen Deutschen, der nicht naituralisiert
ist, ist in Deutschland militärpflichtig .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In »
seryte : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenfiraße 24.

M Stadt . Arbeitsamt
Karlsruhe

Zähringerstaasie 10V. — Televhon 68V.

H
4r>beitsa^

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für hier und auswärts
nachstehende Arbeitskräfte : 7359

Huf - « .Wagenschmiede , Bauschlofser,Maschinen-
schlaffer, Blechner und Installateure , Wagner,
Küfer, Steinhaner , Bantaglöhner , Metzger, Buch¬
drucker, Schuhmacher.

Dringend gebraucht werden :
Elektromonteure «nd Zimmerlente .

Stadt . Fischmarkt.
Am Donnerstag nachmittag von 2 '/' bis 7 Uhr und

Freitag, vormittag von 8 Uhr ab findet durch den Verkäufer
Zipf in der städt . Fischmarkthalle hinter dem Vierordtbad ein'
Verkauf von frischen Seefischen statt.

Karlsruhe , den 18. August 1915. 7357 .
Städt . Schlacht» und Viehhofdirektion.
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liefert rasch
und * billig

kprackerei Yolksfremd
a Luisenstrasse 24

’feleph . 128 .

Midi ]
H wettere 2 Waggon

3 Pfd . 18 1

o . 60I

Bucherer
und Filialen .
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Danksagung .

Unsere letzten
Waggons

1= belgische = |

KtttGl»
3 Pfd . 22

10 Pfd . 7 0
Zentner

Mk.

Pfg.

Pf « .

S7S
ohne Sack .

-vtrdjujfntc»*« . .

HMdt-NerAeigttvug.
Am Samstag , den 21 . Aug .

ds . Js .» vormittags 11 Uhr ,werden im städtischen Hunde¬
zwinger, Schlachthausstraße 17,
folgende herrenloseHunde öffent¬
lich gegen Barzahlung vec
steigert: 7350

1. Pintscher, weiblich ,2. Vorstehhund, männlich ,3. Wolfshund, weiblich ,4 . Wolfshund, weiblich ,5. Wolfshund männlich.
Ferner befindet sich im Hunde-

zwinger 1 herrenloser Airedale
terrier (männlich), der. falls er
nicht innerhalb 3 Tagen abge
holt ist, getötet oder versteigertwird.

Karlsruhe , den 17. Aug. 1915 .
Städtische Schlacht - und

Viehhofdirektion .

TlmMider
färbt rasch und billig

Rrberel 3. Rrurohr
Kaiserstr . 28 . 6991

Korsetten ! Korsetten !
in nur prima Qualitäten , St . 2cJi
und höher, bessere angetrübte
Frackkorsetten weit unter Preis
Kinderleibchen , Miederkorsetten
St . 1 .29, direkt aus der Fabrik.
Pol .Chiffonnier, zum Abschlagen ,28 <J ( , färb. Tuchmantel, fast neu ,6 <JC, schwarz . Tuchjackett 5 ^
Damen-Knopfstiefel , Größe 42,
Chevreauxleder, 4 M 7356
Dnrlacher Allee 24 , I Tr . lks.

weiterer Waggon

-1 >CO
Wb . 23 Pfd . 40

10 ft 1 .30

(48 . Liste).
Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst

Unberufener Wehrpflichtiger find an Geldgaben bei Mit¬
gliedern des Stadtrats und bei Stadtverordneten in der
Zeit vom 2. bis 7. Aug . 1918 weiter eingegangen von : Dir .
Herm . Post 12 <•* , Ungenannt 50 JC, dem Kath . Frauenbund, Rein-
rrtrag aus dem Verkauf des gedruckten Vortrags von Frau Klara
Sieberl über „ Mutter und Kind in der KriegSzeit" — 100 JC . Ferner
sind eingegangen bei : dem Bankhaus Veit L. Hamburger von :
Prof . Dr. Krazer 100 JC, fe . Honscll (weit . Gabe ) 200 JC, Geh .
Fiu .-Rat . Ellstätter (f. Aug .) 50 JC, A . Braun & Co . (f Juli ) 50 JC,Med .-Rat Dr. Gutmann (Mon. -Bcitr .) 50 JC , Dr . Theod . Hamburger
«Mon.- Beitr .) 25 JC , Luise Bing (Mon .-Beitr,) 20 M , Otto Siegel
( Mon.-Beitr .) 500Frau HenrietteWillstälter (Mon.-Beilr .) 100 JC ,Frau O .-L .- Gcr .- Rat Cäcilie HeinSheimer ( Mon.- Beitr .) 20 JC , Bau¬
rat Bi schoff ( Mon.- Beitr.) 100 Jt , Emil L . Gerber (weit . Gabe)500 JC ; dem Bankhaus Ignaz Ellern von : Joh . Siengel , Wirt,10 JC , Frau StaatSrat Dr. Eallwürk 50 JC ; der Exped . der Bad .
Presse von : O .-Revisor Gottlob 3 JC, O .-Betr.-Jusp . Ludw. Kirsch
(weit. Gabe) 25 JC., Boesscr (f. Aug .) 10 JC, Frau Keller 5 JC ; bei
Gewerbe - und Vorschutzbank von : O .-Revisor A . Henning»
( weit . Gabe) 10 JC , O .-Rechn.-Rat M . Schleicher (weit. Gabe) 20 JC ,der Vereinsbank Karlsruhe von : Wilh. Betsch (weit . Gabe) 40 Je ,Min. - Rat Dr. Schmidt ( weit . Gabe) 40 JC , Rechn.-Rat Zenck (weit .Gabe) 50 JC , dem Kegelklub „ Holz klar " 20 JC, A . I . O . R . R . 20 JC ;der Stadtkaffe von : Frl . Ritzhaupt , Hauptl. (f. August und Sept .)20 Je , Bürgermeister Dr. Horstmann (monatl. Gabe) 50 Je , Privat .Stellberger (weitere Gabe) 10 JC, E . Zimmermann (weit . Gabe) 100 Je ,Geh . Rat Feher (monatl. Gabe ) 50 JC, Ober-Verw .-Sekr. Fitz (weit.Gabe ) 5 JC, Ober- Revisor Herm . Lauer (weit . Gabe) 5 JC, Hauptl.JaiS (weit . Gabe) 5 JC , Revisor Küpfcrle (weit . Gabe) 10 JC, Min.Dr. Hübsch, Exz. (weit . Gabe ) 50 Jt , Dir . Forst (monatl . Gabe )100 JC, E. 20 JC, Dr . Karl Schenkel, MinisterS -Wwe ., Exz. (weit .Gabe ) 100 .* , Frl . Sascha Gretsch 10 JC , R. Sch . 100,JC , Geh .

Oberreg, -Rat Seldner (weit . Gabe ) 50 JC, Frau LuppergerWwe . 5 JC,Ober - Land.-Ger.-Rat May (weit . Gabe) 20 Geh . Komm .-RatDr. Lorenz 1000 JC , Dr. Dambacher 50 Jt , C . K. (weit . Gabe) 100 JC ,L . Merkt (weit. Gabe) 25 Jt , Stadtrat Dr . Binz (weit . Gabe) 100 JC,F . H . 5 JC, Leutnant Dr . Haering (für Juli und August ) 15Strücker (13. Gabe) 50 JC , den Oberpostassistenten : Gilbert ( f . Aug .)10Mayer (f. Aug .) 10 JC, Maysack (f. Aug .) 10 JC, Weis ( f . Aug .)5 JC , Gg . Graulich (weit. Gabe) 10 Je, W. Kuhn (weit. Gabe) 5 JC ,Oberl. H . Pohl 5 JC, C . S . 10 JC, Dipl .-Jng . Devin (f . Juli ) 25
Wagmstr. A. Meißner 10 JC , Rechn.-Rat Moser 20 .* , Land- Ger.-Rat Reßler (6 . Gabe) 200 JC, Joh . Weber Verzicht ans Bezahlungvon Rechnungen im Werte von 25 .90 Jt , L . Morlock (weit . Gabe)~ JC , der Freitagskegelgesellschaft (überreicht durch Oberrechn .- Rat
Schwarz) 100 M , A . Koeppen (weit. Gabe) 50 JC, Dr. Schiller (weit.Gabe) bOJC , Prof . Lang (weit . Gabe ) 10 JC, A . P . 50 .* , FrauDir . Braun 20 JC, Prey (weit . Gabe ) 50 JC.

DaS Ergebnis der im April bis Juni veranstalteten HauS -
ammlung beträgt nunmehr endgültig 69988 .51 JC , wovon auf I

Die Familienfürsorge 49 360 .79 JC entfallen .
Mit den bereits veröffentlichten Beträgen sind nunmehr gespendetworden insgesamt rund 562154 JC .
Ferner wurden anläßlich der oben erwähnten Haussammlungfolgende monatliche Spenden für die Familien Einberufener

bezw zur Beschaffung von Liebesgaben für badische Truppen
gezeichnet und zwar von : Rechn. - Rat Weyrether 5 JC, OberstenRöhrich 15 JC , Kom .-Rat F . Wolff sei». 50 JC, Ing . H . Kauffmann

•* , Heinr. Berger 5 JC , Apoth . I . Becker 20 JC, Frau R . Fischer5 Frau Lok.-Führ . Ritter 3 Frau Mina Weißenberger 2
Dipl .-Jng . W. Hübsch 10 <M, Dir . F . Buffebaum 25 JC , Kaufm . Fr .Völker 1 JC , B . Flattau 1 JC, G. Hummel 5 JC, Pflästermstr. Fr .Braun 5 JC , Joh . Gerth 1 JC , Frau Math . Schneider 3 JC , FrauRosa Hübner 50 4 , Ziegelmaier 1 Je, Friede. Weber 1 JC, GervakRudmann 1 JC, Joh . Arnold 1 JC, Karl Wurth 1 JC, Wilh. Beisell Je , Ludwig Grässcr 1 JC , Ehr. Spnnagel 5 Jt , Th . Meyer 20 JC,1 . Th . Hagel 1 a , Ovtiker E . Willer 20 Jt . Druckereibei . Karl
Malsch 150 JC, Max Walter 2 JC, Frau R . Langer Wwe . 1 JC , Gust.
Homburger 2 JC, Frau I . FeeS Wwe . 2 JC, Frau Danger 2 .50 JC,Restaurat. Franz Pohl 10 Je , Kaufm . Franz Schultheiß 5 Je , FranzSchwarz, Kunsthdl . 2 .50 Jt , Kaufm . Wilh. Heinert 1 Je , der Südd
Diskontogeselljckaft 150 JC , Dr. M. Roscnberg 30 JC , Frl . Coruelic
und Johanna Delorme 1 JC, Frau Ernst Blum Wwe . 1 JC , Kaufm.Karl Schwarz 2 .50 JC, Danrat B . Koßmann 20 JC, Dr. II . Ellinger20 JC, Frl . Bertha Widmcr 3 JC , Kaufm . Adam Willstälter 2 Jt ,Dir . Ludw . Dill 10 JC, Kannzleirat D . Frank 10 JC, Frau I . Beutel
Wwe . 5 JC , Med .-Rat Kusel 5 JC, Frau Schönberger Wwe . 1 JC ,Frau M. Müller 1 JC, RechtSanw . Dr. Marx 10 Jt , RechtSanw . Fuchs50 JC, Dr. F . Fürst 50 JC, Frl . Laura Perpente 10 JC, RabinerDr. Löb 10 JC, Sauf« . Fr . Leppert 5 JC, Fran Wilh. Weder 2 JC,Kaufm . Emil Kley 20 JC, Kaufm . A . Calmbach 10 JC, der Buch¬druckerei FidelitaS 5 JC , Frau Sofie GkieShuber 50 4 , Baurat a. DWilliard 30 Je , Buchbinder K . Fuckert 2 JC, Metzgermstr. H . Betschc10 JC, Kanzlist Hödel 1 Jt , Geschw. Traub 4 JC, OberstiftungSratDr. Jos . Schmitt 5 JC, Frau Oberst Kühlenthal Wwe . 20 JC, Ober,
Rechnungsrat Ch . Zimmermann 20 Jt , Kaufm . Jul . Wochenheime!10 JC , Frau Priv . I . Bleuler 30 JC, Kom.-Rat G . Bnnz 10 JC,RechtSanw . Marum 20 JC, Frau von der Linde 4 JC, L. Feldmann,Möbelhandl., 1 JC , Diener Ad. Schmidt 1 JC, Fabr . Rob . Rees alt,130 Je , Frl . Magdalene von Beck 10 Je , Frl . Marie von Beck 10 Jt ,Milit . -J .-Bausckr . W. König 5 JC , Dir . R . stimmig 35 JC, Geh .
Reg .-Rat Mallebrein 21 JC, Dr. Martin Heuglcin 3 JC, Schreinermstr.
A . Stöckle 3 Jt , Kaufm . Paul Distelhorst 2 <*c , Kaufm . Just . SeufertJt , Oberbausekr . O . Dischingcr 3 JC , Händler D . Baer 10 Jt ,Sparkassenbuchh . Fritz Schroff 5 JC, Fran Bauunternehmer Rothfuß50 4 , Former W. Seiler 50 4 , Prok. H . Wittmann 1 JC , Dir .
Wohlgemuth 20 JC, Prof . Dr. Aug . Marx 25 Jt , Frau Marie Talacker

Jt , Kaufm . Wilh . Schott 50 Jt , Frau Maria Ducca 1 JC, Frl .Paula Zeig 1 JC, Kansm . Waldemar Hinze 1 JC, Ing . G. Münz 10 Jt ,Frau I . Hug 5 JC, Zeicheniusp. Heinr. Eyth 5 Jt , Archit. A . Curjel150 JC, Dir . Dr. Ehrhardt 10 JC, Reg .-Baumstr. M. Linde 30 Jt ,Frau v. Königswald 10 Jt , v . Meyeriuck 10 JC , Geh . Rat Bitrmann
20 JC , Oberbaurat Fuchs 45 Frau Kambeitz 1 JC , Pfarrer K.
Heffelbacher 30 JC, Frau Kanzl.-Asstst . Richter 1 JC, Metzgermstr.

. Ade 10 JC , Geom . O. Reike 3 JC, Frau Klara Münzer 50 4 ,ahnwart Th . HäuSIe 2 Jt , Frau Wagner, Wirtin, 1 JC, FrauEmil Dusche Wwe . 50 4 , . Kaufm . Otto Aidt 5 JC, H. Werner,Expreßgutbest ., 5 Je , Rechn.-Rat Jos . Rein 5 JC, Masch. H . HaaS1 JC , Frau O . Lehrer Bielmann Wwe . 2 JC, Platzmstr. I . HirschS ^ E. DiehA^l JC, Zjmmer 4 Frau TV.

Zahn , Hauptm.-Wwe. 3 JC, Frau Ludw. Juchau 2 JC , Geh. Rat
Dr . L . Ziegler 2 JC, Frau Dr. H . AllerS Wwe . 2 JC, Privat . Fr .
Printz 120 JC , AM . Joh . Schäffer 2 JC , Gew .-Jnfp . Karl Frentzen
10 JC, Berf.-Beamten I . Feichtner 1 JC, Frl . Johanna Schwager
1 JC , Bäckermstr. I . Stübinger 5 M, Priv . A . Himmelhebcr 2 JC,
Dr. Jos . Holtzmann 6 JC, Kom.-Rat Karl Moninger 25 Jt , Kaufm .
Frz . Meißner 2 JC, Frau Gg. Müller 2 JC, I . van Gorkom 3 JC,
Fabrikant Ulrich Hof 5 JC , Christ . Hertle 2 JC, Fam . Hoitze l JC ,
Frau L . Maurer 1 JC, I . C. Knab 1 JC , dem Kaijer-Kinemato-
graphen 2 Jt , Bankbeamter H . Bus» 3 Jt , Zahnarzt R . Weigele
5 vH. , Frau Rcgistr . Raif 5 JC, Frl ., Marie Kiefer 10 JC , Profeffor
Läuger 50 JC , Kaufmann R . Paar 50 JC, Dr. Mansbach 20 Jt ,Stadtrat I . Möloth 50 JC , Chem . Dr. E . Wundt 10 JC , Hauptl.
K . Rüffler 4 JC, Obergeom . Ed. Bayer 25 Jt , Wirt Hans Edel¬
mann 20 Jt , Fr . Emmerich, Biehgroßhandl. 20 JC , HandelSm . Dav.
Fröhlich 10 JC, Gebr. Hagenauer 10 JC , Verw. Langeuftein 3 JC,AmtSdiener I . Mattmüller 3 JC, Frl . Armgard Hauser 30 JC, Priv .
F . Auerbach 20 JC , Bankier M . Goldberg 100 JC, Bankier Fr .
Straus 100 JC, Frau Schneider Sammet 1 JC, Glasermstr. O.
Alörch 2 JC, Frau Dohmen 1 JC , Dir . Jos . Metzger 10 JC , Geh .
Hofrat Dr . C . Blum 200 JC , Jos . Haug 1 JC, Kleiderm . 81. Bischof)
1 JC, Ing . H. Taucher 10 JC .

Wir danken hierfür herzlich und bitten nm weitere
Spenden !

Karlsruhe, den 16. August 1915 .
Der Stadtrat .

Berichtigung : In der letzten Veröffentlichung ist die neueste
Spende der Herrn Simon Bern he im er mit 200 alL „2 . " Gabe
auLgeführt , während es richtig heißen sollte : „weitere " Gabe .

Todes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir

die tiefbetrübte Mitteilung , daß mein lieber Gatte
und unser treubesorgter Vater

Karl Bauer
infolge eines Herzschlages schnell und unerwartet im
Alter von nahezu 58 Jahren auS dem Leben ge¬
schieden ist.

Karlsruhe , den 18. August 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Katharina Bauer , geb . Heidenreich .
Otto Bauer mit Familie .
Willi Bauer , zur Zeit im Felde.
Elfe Bauer .
Emil Lehmann .

Die Beerdigung findet am Freitag , den 20. August ,
nachmittags V- 3 Uhr, von der Friedhofkapelle auS statt.

Trauerhaus : Luisenstraße 28, 1. Stock. 7356

Karlsruher Familien-
rniiiicnliafU'

(unter staatl . Aufsicht-
Geschäftsstelle : Gftenbftr.G III j
gewährt Arzt, Apotheke u .s.w.

Freie Arztwahl, »»-r
Prospekte in den Filialen :

Oststadt : Rudolfstr. 26 III
Mittelstadt : Zähringerstr .82 II
Weststadt : Grenzstrabe 34 1
Südstadt : Wielandtstr. 30 I.

Köche
Restaurationsköchinnen
Küchcnmädchen die kochen

können.

Stellen suchen :
Einfache u . bessere Kellner¬

innen
Aushilfskellnerinnen .

51301. Arbeitsamt
Karlsruhe im

(weibl. Abteilung)
Zähringerstr . 100 Telefon 949

Aufpolstern
und Neuanfertigung von Bette»
und Polstermöbeln bei billigen
Preisen . Polsterei Köhler ,
Schützenstraße 25. 7336

SGiferhad . SL
Garantie für gutes brennen und
backen. Rintheim , Hauptstr. 10.

Gesangverein „Laffallia “.
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis, daß unser treues

Mitglied

Karl Bauer
infolge Schlaganfall gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Freitag den 20. August
nachmittags V- 3 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt.Um zahlreiche Beteiligung , insbesondere der Herren
Sänger , bittet 7354

Der Vorstand .

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebot. Georg Neumel von Ailrinyen , Schuhmacherin Heidelberg, mit Magdalena Winkler von Rohrbach.
Eheschließungen. Heinrich Weser von Oberhausen , Mine -

raliwaffersalrrikant in Oberhausen , mit Katharina Sührer von
Höhefeöd . Karl Zirlewagen von Donaueschingen, Zimmermannhier , mit Marie Bogt von hier . Ludwig Freund von Forchheim,Kutscher hier , mit Luise Kistner von Forchheim.

Geburten . Anna Berta , Vater ' Otto Hörning , Heizer.
Jngeburg Gudrun Henriette , V. Rudolf Käst, Kaufmann . Artur
Alfre-d, V . August Friedrich, Straßenbahnschafftier . Anton
Martin , V . Rkartin Metzger , Fuhvmann .

Todesfälle . Karl Wilhelm , Werkmeister, Witwer , alt 61 I .
Katharine Michel , alt 73 J „ Witwe des Schuhmachermeisters
Georg Michel. Berta Hillenbrand , Privat , ledig , 70 I .

SMW NiklMck
Große Schwimmhalle .

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmsttagS 3—>/,5 Uhr, sowie Freitags8— r/z9 Uhr, mit Ausnahnie SamstagS nachmittags.

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 bis
V»9 Uhr u. 11— 1 Uhr, nachmittags 0,5— ‘A9 Uhr , Freitags
nachmittags ' /,5 bis 6 Uhr , sowie SamStags nachmittags3 — >/>10 Uhr und Sonntags vormittags 7— 12 Uhr .

Mittags 1 —» Uhr geschloffen. 5726

Eine Hobelbank und
einiges Schreiner¬

werkzeug wird billig abgegeben
Kronenstr . 8 » 3 . Stock.

ZkhiWiittL '^ L
kaufen . — Stiefel , Rüppnrr ,
Rastatterstraße 22.

Rohrstühle iZ
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert .
K. Schirrmann , Buchdr .-Jnval ..
Philippstrabe 7 III ( Weststadt ).

XL. Postkarte genügt, die
Stühle abzuholen.

Itttltiiftll m .Möbclwage » und
AWIIjjliyt Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 6831

SV'- Telefon 1709 .

Schickt unseren
Soldaten -

Mtl
| als Feldpostbrief j

fix und fertig

Paket 20 Pfg.
als Beipack f ft

Paket 1 U Pfg .

® & m.bekannt **
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